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Erſcheint täglich mit Abe 
nahme ber Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 


Ketterhagergaſſe Nr. & 


Danziger Couri 


Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 1 
mittags 7 Uhr geöffnet. Be 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ a 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 


Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, mit 5 " . v. Daube & Co. — | 

„ Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 2 

3 1 ö Beile 7 big ir 3 8 
Organ für Jedermann aus dem Volke. — 


XV. Jahrgang. 


Dias billigfte Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“, 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


1777 


Wer wird Reichskanzler? 
Bekanntlich hat in den letzten Tagen der Herr 
Kriegsminiſter zu einem Bekannten auf ſeinem 
Gute geſagt, daß die Kriſengerüchte „Lücen- 
büßer“ der Zeitungen während der ſauren 
Gurkenzeit wären. Wir haben in dieſer Be- 
ziehung doch eine etwas andere Meinung. Wer 
in den verſchiedenen Zeitungen die ſyſtematiſche 
Bearbeitung der Kriſengerüchte verfolgt, muß zu 
der Ueberzeugung kommen, daß es ſich hier um 
mehr handelt, als um das Bedürfniß nach 
Genfationsberichten und Unterhaltungsſtoff. Dieſes 
fortwährende Hineinzerren von Perſonen, das 
Urtheil über dieſelben, welches daran ge- 
knüpft wird, laſſen deutlich erkennen, daß 
man damit die Abſicht verbinde, ihnen 
unter allen Umſtänden für etwaige Eventualitäten 
bei einem Kanzlerwechſel die Wege zu verlegen. 


E Nur ſo ift das Kineinzerren der Perſon des Herrn 
2 v. Marſchall, welcher angeblich Vertrauensmann 
= der Centrumspartei fein ſoll, als Reichskanzler 


Candidat zu erklären. Dorläufig ift indeß zu der 
Frage: Wer wird Reichskanzler und wer hat jetzt 
die meifte Ausficht, im Winter die Erbſchaft des 
Fürſten zu Hohenlohe zu übernehmen? wie das 
Organ des Bundes der Landwirthe in ſeiner 
letzten Nummer wiederum fragt, gar keine Der- 
anlaſſung. Einſtweilen hat ſicherlich weder der 
Kaiſer noch Zürſt Hohenlohe den Zukunfts- 
* politikern verrathen, daß im Herbst oder 
Bi. Winter ein Kanzlerwechſel eintreten ſoll. Fürſt 
ee Hohenlohe hat, wie feine Anweſenheit während 
der zweiten und dritten Berathung des bürger; 
1 Geſetzbuchs und des Margarinegeiehes im 
N Reichstage bewies, die Folgen der letzten Reife 
nach Wien, die ſich eine Zeit lang unliebſam be- 
5 merkbar machten, längſt überwunden und iſt 
einſtweilen nicht geſonnen, ſeinen Platz zu räumen. 
Indeſſen ſteht es ja Jedem frei, anzunehmen, daß 
etwas früher oder etwas ſpäter ein anderer 
Reichskanzler erſcheint. Jedenfalls find die Zu- 
kunftsipeculationen nicht nur unterhaltend, 
ſondern auch ganz geeignet, einen Vorwand für 
Betrachtungen über den Werth oder Unwerth 
dieſes oder jenes Miniſters zu bieten. 
wenn bei dieſer Gelegenheit die Fiction beliebt 
wird, daß ein künftiger Reichskanzler unter allen 
Umſtänden das Placet des Centrums haben 
müſſe und nach dieſem Geſichtspunkte die Aus- 
ſichten vertheilt werden, ſo bekommt die Sache 
freilich einen wahrſcheinlich nicht gewollten 
komiſchen Anſtrich, nachdem ein Minifter, deſſen 
Politik im Reichstage wie im preußiſchen Ab- 


Bocca della Beritä, 


F Roman von E. Beln. 
15) Nachdruck verboten.] 
I Beppos Bruft hob und ſenkte ſich mit raſchen 
N Zügen. 5 5 
„Wenn du nun wieder gehſt, Pippo mio, ſo 
ſag' ihnen allen, daß Beppo ihrer gedenkt.“ 
„Habe keine Eile — dort hinter den Hügeln 
iſt's behaglich. Auch ift drüben eine alte Grab- 
kammer — und 0 er a A wird der 
itano mich nicht im Stiche la ſen.“ 
5 — en was millft du beginnen?“ 


„Warten!“ = 
„Worauf, Pippo?“ Es war, als ſchüttle den 


Starken ein unangenehme Empfindung. 

„Darauf — daß du mit gehſt!“ 

Beppo ſprang empor und rechte den Arm 

x aus. „Nie — niemals! Ich hab's gelobt — und 
wortbrüchig bin ich noch nie geweſen 3 

Pippo blieb in feiner Stellung und zeigte das 
ruhigſte Geſicht. 

„Dennoch — warte ich!“ 

Mit verſchränkten Armen ſchritt Beppo einige 
Male auf und nieder, der andere beobachtete 
ihn verſtohlen, wie feine Lippen zuckten, ſeine 
Zäuſte ſich ineinander ballten. Endlich blieb er 
wieder ſtehen. 


1: „Go lagt Cecco — fo ſpricht Tonino — fie 
: haben beide Unrecht.“ 
1 „Auch“, fragte Pippo, „wenn ſie behaupten, 


daß es Dandolo Dandini, von deſſen Ruhm und 
Heldenthaten die Volskerberge mieberklangen, 
wohl für eine Zeit lang fefthalten kann in dem 
jetzigen Leben — aber nie für immer!“ 
„Auch damit, Pippo!“ 
„Va ben!“ war die gelaſſene Antwort. 
„Und fo fiehft du, Pippo, daß es unnüß iſt, 
— nicht daß du kamſt, denn es hat mich ge- 
freut und geſchmerzt zugleich, von Allen zu hören 
— aber, daß du bleibſt.“ a | 
Ich warte dennoch!“ Dann ſprang auch er 
empor und beugte ſeinen Mund nah an das 
Ohr Beppos. 230 
„Die Bande iſt zerſprengt, es hielt nicht leicht, 
ſie ſo zuſammenzubringen, wie ſie iſt. Und 
deinem Gelübde willſt du nicht untreu werden. 
Tua ben! 3b weiß aber etwas anderes, was 
Muth und Manneskraft erfordert — und dir 


geordnetenhauſe ſchließlich nur noch ſich der 
Unterſtützung des Centrums und der Social 
demokraten erfreute, unmittelbar nach der Fertig · 
ſtellung des bürgerlichen Geſetzbuches feinen Ab- 
ſchied genommen hat. Bon Herrn v. Berlepſch 
hätte man wenigſtens mit mehr Recht als von 
Herrn v. Marſchall ſagen können, daß er vom 
Centrum protegirt werde. 

Das Organ des Bundes der Landwirte meint 
von Kerrn v. Marſchall, daß er ſich wie 
Herr v. Bötticher unter drei Kanzlern zu halten 
gewußt habe, indem beide die Anſchauungen ihrer 
Vorgeſetzten zu theilen vermocht hätten, und daß dert 
beide vorausſichtlich noch einen vierten Reichs- ih 
Kanzler über ſich ſehen würden. Dabei wird es Herr. v. 
aber in Bezug auf Herrn v. Marſchall von ſeinem 
Gedächtniß im Stich gelaſſen. Denn zur Zeit des 
Fürften Bismarck war Herr v. Marſchall Bundes- 
rathsbevollmächtigter für Baden und die Mit. 
glieder des Bundesraths dienen bekanntlich nicht 
unter dem Reichskanzler. Im übrigen iſt ja nun 
die Discuſſion über Herrn v. Marſchalls Reichs- 
kanzler-Candidatur überflüſſig geworden, nach- 
dem das Organ des Bundes einen beſſeren Can- 
didaten ausfindig gemacht hat und ſeine Freunde 
auffordert, denſelben zu errathen. 


dieſe Angaben als 


der „Germania“ 
hingeſtellt 


Phantaſieproducte 
Organ des Fürſten Bismarch, 
darzuthun, 


v. Bötticher 
Marſchall als 


und deſſen Beſtrebungen 


des Staates gewonnen werden könne, 
wünſchenswerth, 


nach der Politik des Centrums, 


Danzig, 13. Juli. 
Zur Frage der Kufbeſſerung der Beamten. 


Zum dritten Male ſeit acht Tagen wird, dieſes 
Mal in der „N. A. 3.“, die Mittheilung wieder- 
holt, daß die Beſoldungsaufbeſſerung für die 
mittleren und höheren Beamten, einſchließlich der 
vortragenden Räthe in Preußen und im Reiche, 
in Ausfiht genommen ſei und zwar zum 
1. April 1897. Die Sache iſt, wie feiner Zeit be- 
kannt geworden iſt, nach der Beendigung der 
letzten Etatsberathung ſeitens des Reichskanzlers 
angeregt worden. Es hieß dann, zur durch- 
führung der Gehaltsaufbeſſerung würden die 
nöthigen Mittel nur zur Verfügung ſtehen, wenn 
endlich mit der Converlirung der Aprocentigen 
Anleihen des Reiches und der Einzelſtaaten in 
3procentige Ernſt gemacht werde. Bisher iſt 
darüber noch nicht entſchieden. Vielleicht aber 
haben die Finanzminiſter ſich inzwiſchen über- 
zeugt, daß es auch jo gehen würde. Auch ein 
zweiter Punkt iſt noch im Dunkeln. Mit der 
Derbeſſerung der Beamtengehälter ſoll ein Aus- 
gleich der zwiſchen den Gehältern derſelben 
Beamtenkategorien beſtehenden Verſchiedenheiten 
erfolgen, ſo daß es ſich alſo nicht um gleichmäßige 
Erhöhung der ſämmtlichen Gehälter handeln 
würde. Das wäre aber nicht möglich, ohne daß 
auch eine Reform der Reiſegelder u. dergl. in 
Angriff genommen würde. 


regen. 
bleiben und ein Miniſter, 


wird damit zu rechnen haben. 


je ſchwächer und 


ſtrichen. Das Blatt jagt ſchließlich: 
viele Wege nach Nom, der, 


ihnen und zwar einer der geſährlichſten.“ 
Streik-Erfahrungen. 


Clericale Vertrauensmänner. 


Wie wir vor einiger Zeit mitgetheilt haben, 
war in dem nationalliberalen „Kann. Cour.“ 
ausgeführt worden, daß von Geiten des Centrums 
Bemühungen ſtattfänden, um für den Fall eines 
Kanzlerwechſels dem derzeitigen Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amtes Herrn v. Marſchall, der 
die Seele der centrumsfreundlichen Strömung 
innerhalb der Regierung ſei, die Nachfolgerſchaft 


IX. 


F a 
eine kleine Zerſtreuung bringen kann — in Porto 
d'Anzio braucht man muthige Männer. 
Nächte ſind kurz jetzt, die Wege wohl bewacht — 
da hat das Handwerk ſeinen Reiz —“ 

„du gehſt zu den Schmugglern von Porto 
d'Anzio?“ 5 

„Tonino und viele der jüngeren ſind ſchon 
dabei — aber ſie ſagen alle, wir brauchten einen, 
wie den Capitano —“ 

„Laß ab!“ wehrte Beppo. 5 

„Freilich! Und kannft’s ja auch überlegen. Die 
Carabinieri ſprechen hier friedlich an deiner 
Capanna vor — und keiner vermuthet in dir 
den Dandolo Dandini, oder einen, dem's Ver- 
gnügen macht, zum Meere hinunter zu gehen — 
Va, caro amico!“ PER 5 

Beppo warf einen langen Blick über die Hügel 


auf Mengas Arm tippte. 


hin tiberwärts und nach der Peterskuppel; Pippo ] geſtanden!“ 3 
ſchwenkte die Arme durch die Luft. Menga zeigte ein erſchrecktes Geſicht. 
„Haft keine Luft, eh, fratello? Nicht einmal „Madonna! Bin ich ſchon häßlich geworden?“ 


überlegen willſt du's? Ich dachte, einen Verſuch 
wär's werth geweſen! Auch gut! Dann ſcheiden 
wir gleich! Und wenn ich Cecco, den Höhlen 
bären, ſehe, will ich ihm ſagen: Haſt recht, mio 
Cecco, zu den Todten iſt er gegangen, d 
Capitano, und Toninos Wuth auf die Weiber 
wird ſich auch nicht gerade mindern, wenn ich 0 
ſpreche —“ 8 gedäucht hat, 
„Lalt!“ gebot Beppo, „du bift wie ein Der- 
ſucher, du machſt en 9 wo ein echter 
ann zu packen iſt, das we Br 
995 ſchnippte mit den Fingern durch die Luft, 
„Hieße es nur nicht, die Menga allein laſſen — 
„Madre di Dio! Plagt dich die Eiferfucht? 
Biſt du deiner Sache jo wenig ſicher? Der Dan - 
dolo Dandini ein Weiberheld? Mußt böſe Er- 


denſelben Werth. 


damit jagen will?“ 


iſt eine grauſame Qual, Euch zuzuhören.“ 


Aus Beppos Augen ſprühten Blitze. 

men Mer darf mich höhnen — Beppos 
Weib ift treu und hkeuſch, wer darf Daran 
ee | das iſt der alte Ton!“ 


„Bravo, Capitano, 
jauchzte jener, Fund wir brauchen dich nicht als 


Verlorenen zu beklagen. Ich geh' zurüch und 

de ſagen: „Der Löwe hat nur geſchlafen Fr 
er ante ſich und fteht in aller Stärke da.“ 
Und wegen Porto d' Anzio?“ 


auf klugen Rath hört, 
bleibt, das den Argloſen trifft.“ 


raſchen Bewegung den Ausgang. 


Gewohnheit für den Beppo?“ 
Die Andere runzelte die Brauen. 


f 7 der bin, 
zich Komme, Pippol, und e 5 irtenbuben, haft rufen laſſen — und daß ich 
beiden Männer schlugen In einander, “= — dun geben wil, well du — 


BP AN 


ſammelte 1211 Mk.; der Streik hat im ganzen 
13 Tage gedauert; die Streikenden haben alſe 
ſich mit durchſchnittlich 3—4 Mk. Unterſtützung 


des Jürſten Hohenlohe zu ſichern. Nachdem von 
haltloſe 
worden waren, 
ergreifen nunmehr die „Famb. Nachr.“, das 
das Wort, um 
daß bei der herrſchenden Stellung 
des Centrums und bei den guten Beziehungen 
des Irhrn. v. Marſchall zu dieſer Fraction die 
Nachfolge des jetzigen Gtaatsfecretärs des Aus- 
wärtigen Amtes als Reichskanzter ein ganz 
natürliches Ergebniß der gegenwärtigen politi- 
ſchen Lage ſein würde; ebenſo wie es der jetzigen 
politiſchen Conſtellation nur entſprechen würde, 

ebenſo gut wie 
Nachfolger des 
Fürften Hohenlohe in Frage käme. Das Blatt 
ſieht der Zukunft unſerer Politik mit Beſorgniß 
entgegen, weil es befürchtet, daß das Centrum 
vorwiegenden und 
leitenden Einfluß auf die deutſche Politik gewinnen 
könnten. Die Unterſtützung der Regierungspolitik 
durch das Centrum ſei, wenn fie ohne Schaden 


die Berliner Delegirten, die Herren Timm. 
Dauzig, 
Collegen Baader und Genoſſinnen die Auffaſſung 
vertreten, 
und alles auf gütlichem Wege erzielt werden 
müſſe. 


werpen mit großer Majorität 29 Katholiken ge- 


aber einen leitenden Einfluß e 
wählt haben, beſteht die Kammer nunmehr aus 


dieſer Partei auf die Staatspolitik, das Regieren 
halten die 
en —... nd. 1 für gefährlich. Unter 3 
3.7 chon deshalb, weil das Centrum niemals darau 
Politiſche Tagesſchau. ten kann, Elemente, die das Bedürfniß, im 
deutſchen Reiche als Bürger deſſelben zu leben, 
überhaupt nicht haben, 3. B. die Polen mit ihren 
nationalpolniſchen Beſtrebungen, durch ihre par- 
lamentariſche Vertretung zu ſtärken und aufzu- 
In dieſer Beziehung wird das Centrum 
wie in der ultramontanen ſtets unveränderlich 
der als Vertrauens- 
mann dieſer Partei die Politik des Landes leitet, 


Auch das Berliner Organ des Zürſten Bis- 
marck, die „B. N. N.“, folgt dem Beiſpiele ſeines 
Hamburger Collegen und weiſt in einer Be- 
ſprechung über den Beſuch der Abgg. Dr. Lieber 
und v. Leipziger auf das Beſtreben des Centrums 
hin, ſich zur Regierungspartei auszuwachſen. Das 
Blatt kommt dabei zu der Schlußfolgerung, daß 
je mehr der einheitlichen felt- 
geſchloſſenen Leitung entbehrend die Regierung 
ſei, um ſo mehr der Weizen der Centrumspartei 
blühe, der es unter dieſen Umſtänden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur darauf ankommen könne, die mög⸗ 
lichſt lange Fortdauer dieſes Zuſtandes durch Be. 
willigungen aller Art zu erkaufen und damit 
Preußen und das Reich immer tiefer in die Netze 
einer klug angelegten Centrumspolitiß zu ver- 
„Es führen 
den wir heute in 
Preußen und Deutſchland gehen, iſt einer von 


een g 4 


der Streik der Confectionsarbeiter und -Ar- 
beiterinnen im Frühjahr dieſes Jahres hat nach 
der ſoeben veröffentlichten Abrechnung 67 889 Mk. 
gekoſtet; betheiligt ſollen am Streik 23 805 per- 
ſonen geweſen ſein, davon find an 18 405 Per- 
ſonen Streikkarten ausgeſtellt worden. Unter den 
67 889 Mk. befindet ſich ein aufgenommenes 
Darlehen von 15 000 Mk.; aus bürgerlichen Kreiſen 
gingen 12022 Mh. ein, die bürgerliche Preſſe 


Die Malia trank den letzten Reft des goldgelben 
Weines und zwinterte mit den rothgeränderten 
Augen, indem ſie mit ausgeſtrecktem Zeigefinger 


„Ja, card mia! Tag und Nacht biſt du ſchon 
allein geweſen, und Beppo ſagt nicht, wohin er 
geht? Und die Malia ſoll Rath ſchaffen — ſoll 
wiſſen, was er thut und treibt? Carina, ich kann 
nur darauf ſagen, daß er iſt wie alle Männer, 
kein Theilchen beſſer, kein Theilchen ſchlechter. 
Aber wir gewöhnen uns ſchwer daran — wollen 
immer noch die ſüßen Schmeichelworte hören, die 
fie uns ſonſt geſagt, und vergeſſen ganz, daß wir 
alt und runzelig werden und daß die Schönheit 
davonfliegt wie der Rauch vom Kerd! Dio mio! 
Mit meinem mostro habe ich auch etwas aus- 


Malia kicherte. „Niente di paura! jo ſchnell 
geht's nicht, Engelchen! Keine Furcht — nur in 
den Augen des Mannes hat man nicht mehr 
Weißt du nicht, wie's uns 
dein] felber zu paſſiren pflegt? Eine glänzende Kette, 
einen feinen Rock möchten wir haben — und 
ſtechen wir in dem einen, der uns der ſchönſte 
und haben wir den Goldſchmuck 
um den Hals — ei, da werden wir inne, daß es 
noch andere giebt, die auch ihren Werth haben. 
Ho ragione, cara? Und verſtehſt du, was ich 


„Ich bin die Scala janta hinaufgerutſcht —“ 


Das junge Weib hob langſam die dunklen 
Augen. Alte. 
„Malia, Ihr ſeid eine gar kluge Frau, aber es 


i “ o. Die hagern Hände der Alten fuhren in die Luft. 
fahrungen hinter dir haben!“ ſpottete Pipp N 5 nit, Bambina, fo laß es — du 
änderft fo und fo nichts — nur daß der, welcher 

vor manchem bewahrt 


Sie wollte gehen; Menga vertrat ihr mit einer 
treibt denn dein Spoſo ſo viel dort außen in der 


„Du meinft, Malia — ich bin nun ſchon eine | Campagna?“ 


„Nichts meine ich, als daß ich daher gekommen | Malia. 


weil du mich durch den Pasquale, den 


für dieſe ganze Zeit begnügen müſſen. Die van 

geliſch-ſociale Frauengruppe hat außerdem a 
noch durch ihre Naifirerin Frl. Königs 5480 2 
Mk. direct an die Streikenden ausgezahlt. Br 
Diefe Abrechnung mit dem aufgenommenen 2 
Darlehn von 15000 Mk. giebt den Zührern = 
Timm und Genoſſen durchaus Recht, welche im f 0 
Gegenſatz zu den anarchiſtiſchen Elementen auf 8 
eine ſchleunige Beendigung des Streikes be- = 
ftanden. Auf dem heute zuſammentretenden 95 
Schneider- und Schneiderinnen-Congreß werden BE 


Witte, Haaſe, mit ihren weiblichen 


daß ein neuer Streik vermieden 


Die belgiſche Kammer. 
Brüſſel, 13. Juli. Nachdem Brüſſel und Ant- 


110 Katholiken, 28 Gocialiften und 14 Radicalen. 
Dor dem 5. Juli war das Verhältniß 104 Katho- 
liken, 28 Socialiſten und 20 Radicale. 

— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Juli. Ueber den früheren Rechts- 
anwalt Fritz Friedmann erfährt das „Kleine 
Journ.“, daß ſich derſelbe mit Anna Merten und 
einem Stenographen nach einem franzöſiſchen 
Seebad begeben hat, um ſeine unfreiwillige Muße 
zu literariſchen Arbeiten zu benutzen. Die Broſchüre 
„Kaiſer Wilhelm II. und die Revolution von oben“ 
werde nunmehr beſtimmt zwiſchen dem 18. und 
20. Juli erſcheinen. Friedmann habe aus der- 
ſelben einem Freunde bereits Derſchiedenes mit⸗ 
getheilt; danach würden in deutſchland gerade 
die intereſſanteſten Stellen nicht abgedruckt wer⸗ 
den können, ohne der fofortigen Confiscation 
anheimzufallen. Später beabſichtigt Friedmann, 
in Paris in deutſcher, franzöfiiher uud engliſcher 
Sprache Dorträge zu halten. Mehrfach ſei er 
bereits um ſein Gutachten über Strafſachen, die 
gegen Ausländer vor beutichen: Beriihlen alien 
‚ten, angegangen worden. Wie das „Kl. Journ. 


— Die „Nordd. Allg. 3tg.” conſtatirt nochmals. 
daß der Abgang des Miniſters v. Berlepſch 
nicht Stillſtand oder Rüchkſchritt auf fociai- 
reformatoriſchem Gebiete ſignaliſire, und be- 
merkt weiter, daß eine weitgehende Ueberein- 
ſtimmung dahin feſtgeſtellt werden dürfe, daß 
nicht beabfichtigt werde. die eine Kategorie 
von ſocialreformatoriſchen Maßnahmen, die 
in dem Arbeiterverſicherungsgeſetze geſetzlich 
feſtgelegten Rechtsanſprüche auf Zürſorge 
zurückzunehmen oder einzuſchränzen. Was auf 
dieſem Gebiete allein in Betracht kommen könne, 
wäre eine Unterſuchung der Frage, ob die ge- 
wählte Organiſation verbeſſerungsfähig und »be⸗ 
dürftig ſei. 

» Zu einer Umgeſtaltung des Volksſchul⸗ 
lehrplanes im reactionären Sinne hat, wie das 


„Halt!“ rief die junge Frau, „geh nicht im 
Zorn, Malia, die Madonna weiß, daß ich dir 
dankbar bin. Aber deine Worte haben mich er- 
ſchreckt! Sollte ich wirklich dem Beppo das nicht 
mehr gelten, wie damals —“ 

Malfa lachte kreiſchend auf. „So machſt du's 
ebenſo, wie jede kluge Frau —“ 

„Und was thut die?“ fragte Menga leiſe. 

„Sie härmt ſich nicht ab, vor allen Dingen. 
daß ihre Wangen bleich und ihre Augen trüb 
werden — ſie denkt daran, wie ſie das Leben 
am beſten genießen kann, denn mit jedem Tage 
machen wir einen Schritt näher zum Grabe, das 
iſt eine alte Weisheit —“ 

„Fier?“ ſagte das junge Weib und ſah an den 
Hüttenwänden hinauf. 

„Ei, angelina, wo es iſt! 
und Rom iſt die Königin der Welt. Hat dich 
dein Bär noch immer nicht hingelaſſen? Und 
weißt du noch nicht um ſein Geheimniß?“ 

Flammende Röthe zog über Mengas Antlitz. — 


Drüben liegt Rom 


„Das iſt alles, was du in Rom geſehen 
. haſt?“ „ 

„Nein, viel mehr! Die Käuſer, die Menſchen 
die ſchönen Dinge überall —“ eig 

„So geh' hin und ſchau fie aufs neue!“ 

„Ohne Beppo?“ 

„Bah, wenn er dich Tage lang allein läßt, we 
kann's dir verdenken!“ - a 9 

Menga holte raſch Athem. 

„Beppo würde mich tödten, erführe er's.“ 

„Muß er denn alles erfahren?“ ſpottete die 


he junge Weib preßte die Hände gegen die 
„Wie du redeſt, Malia — aber du biſt klu 
du magſt Recht haben.“ f 5 
Draußen ſah ſich jene um. „Gar zu unter- 
haltſam ift’s hier nicht“, meinte fie, „und wenn's 
heiß wird, kommt dir Tags über keine Menſchen⸗ 
ſeele — haſt Zeit nachzudenken, was? Aber was 


„Er jagt.” 
„Bringt dir wohl viel Vögel, eh?“ forſchte 


„Er hat ſelten Glück — aber“ — ſie vee. 
ſchwieg den Zuſatz, daß er andere gute Dire 
bringe, in einer Anwandlung von Mißtraunn 


Berl. Tager..” erfährt, Cultusminiſter dr. Boſſe 
kürzlich ſeine Hand geboten. Mit Genehmigung 
des Minifters hat die Regierung zu Oppeln an- 
geordnet, daß in allen zwei- und mehrklaſſigen 
katholiſchen Schulen mit Vollunterricht fortan 
auf der Mittel- und Oberſtufe fünf Religions- 


ſtunden ſtatt der bisherigen vier Stunden ertheilt 


werden. dieſe Lehrſtunde ſoll dem natur kund— 


lichen Unterricht entzogen werden, ſo daß für 


dieſes Fach auf der Mittelftufe künftig nur eine 
Stunde wöchentlich übrig bleibt. die Kreisſchul⸗ 
inſpectoren ſind angewieſen, die Lehr- und 
Stundenpläne alsbald entſprechend umzuarbeiten. 

Soldatenmißhandlungen 
oſfizierſchüler. 


Bezug auf die jüngſt aufgeſtellte Behauptung, daß 


ein großer Theil der Soldatenmißhandlungen auf 
ehemalige Zöglinge der Unterofſtzierſchulen ent- 


falle, heißt: . 


Leider iſt nicht abzuleugnen, daß ein großer Theil 
der in der Armee vorkommenden Mißhandlungen von 
leider nicht abzu- 
erheblicher Theil der 
Unteroffizierſchüler im militäriſchen Leben ſcheitert und 
der Truppe nicht nur nicht von Nutzen iſt, ſondern 
zur Laſt fällt, und daß die Furcht der Compagniechefs 
vor den Unteroffizierſchülern zum Theil ihre Be. 


daß die Auswahl der 
Difiziere für die Schulen mit größerer Sorgfalt 
getroffen wird und kritiſirt ſodann die Behandlung 


Unter offizierſchülern verübt wird; 
leugnen, daß ein immerhin 


rechtigung hat. . 
Das Blatt wünſcht, 


der Unterofftzierſchüler, indem es ſchreibt: 


Wie leicht kommt der Offizier dazu, ſich über ſeine 
„Jungens“ zu freuen! Wie leicht iſt die Verbindung 
Je mehr der 
Dffizier ſich mit ſeinen „Zöglingen“ beſchäftigt, je 
mehr er ſich über ſeine „friſchen, ſchneidigen Jungens“ 
freut, deſto mehr kommt unbewußt das „Du“ nennen 
der „Jungens“ und damit die Gefahr des Ueber- 
ganges zum Hauen. In der That liegt hierin der An- 
fang der den Unteroffizierſchulen vorgeworfenen Miß 


hergeſtellt vom „Jungen“ zum „Du“ 


handlungseigenſchaft. 


Es wird vorgeſchlagen, die Bezeichnung Unter- 
offizierſchule durch eine andere zu erſetzen und 
mehr der Thatſache Rechnung zu tragen, daß die 
ſondern 
Davon verſprechen wir uns 


Unteroifijierfhüler keine „Schüler“, 
„Soldaten“ ſind. 
wenig Erfolg. 


» Deutſche Gewerhvereine. 


Hirſch, giebt folgende Ueberſicht 
der deutſchen Gewerkvereine 
dung: die Geſammteinnahmen 
Zinſen ꝛc. betrugen 


ſammtvermögen (größtentheils 
bank deponirt) beträgt 2 000 000 
gliederzahl rund 70 000. 


Die Grundſteinlegung für das erſte deutſche 
Lehrerheim in Gchreiberhau foll am Sonntag, 
den 19. Juli, erfolgen. dem Feſte wird auch der 
Cultusminiſter Dr. Boſſe, der ſich in Schreiberhau 


in der Sommerfriſche befindet, beiwohnen. 


und Unter- 
Unter der Ueberſchrift „Ueber 
Unteroffizierſchüler“ bringt das „Militär-Wochen- 
blatt“ einen längern Artikel, in welchem es mit 


Der Anwalt des 
Derbandes der deutſchen Gewerkvereine, dr. Max 
der Thätigkeit 
ſeit ihrer Begrün- 
an Beiträgen, 
danach 20 500 000 Mz., die 
Geſammtausgaben 18500 000 Mk., von letzteren 
für Rechtsſchutz, Reifen, Arbeitsloſen- und Roth- 
ſtandsunterſtützung 2850 000 Mk., für Aranken- 
unterſtützung un dBegräbnißgeld 11 000 000 Mk., 
Invalidenunterſtützung 1750000 Mk. Das Ge- 
auf der Reichs- 
Mk., die Mit. 
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einer ſo ungewöhnlichen und beleidigenden 
Weigerung wie die, der Zarin an ihrem eigenen 
Kofe, bei ihrem eigenen Krönungsfeſte den Hand- 
kuß abzuſtatten, ſehr wohl beurtheilen zu können; 
Montebello wie Boisdeffre find weiter — es weiß 
das jedes Kind — weder Republikaner noch gar 


Demokraten, können alſo unmöglich mit ihren 


puritaniſchen Sitten haben renommiren wollen 
und das noch dazu einer ſo ſchönen Frau wie 
der jungen Zarin gegenüber, der die Hand ge. 
küßt zu haben ſich auch der rauheſte aller rauhen 
Yankeediplomaten nicht ſchämen würde. Die 
Geſchichte von dem verweigerten Kandkuß iſt mir 
inzwiſchen von abſolut zuverläſſiger Seite be- 
ſtätigt worden und dem Grafen Montebello wird 
ſie über kurz oder lang ſicher ſeinen Petersburger 
Botſchafterpoſten koſten. 


Bulgarien. 
Sofia, 10. Juli. Gegenwärtig ſchweben, wie 
die „Voſſ. Zig.“ meldet, Verhandlungen be⸗ 


treffend die Wiederaufnahme der in ruſſiſche 
Dienſte übergetretenen bulgariſchen Offiziere in 
die bulgariſche Armee, Rußland verlangt, daß 
Fürft Ferdinand dieſen Leuten wiederum die 
Reihen ſeines Heeres öffne, und zwar mit An- 


rechnung der Jahre, die ſie in Nußland gedient 


haben, in ihre Dienſtzeit. Auf dieſe Weiſe würden 


Eruew und Benderew, die im Jahre 1886 als 


Major und als Rittmeifter den Anſchlag gegen 
den Fürften Alexander von Battenberg ausge- 


führt haben, als Generale nach Bulgarien zurück- 
kehren und Vorgeſetzte jener Offiziere werden, 
ihrem Soldateneide treu für den 


die damals 
Fürften Alexander eingeſtanden find. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. Juli. 
Wetterausſichten für Dienstag, 14. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Kühler, veränderlich, friſcher Wind. 


* Prinz Albrecht. die 
der „Elbg. 31g.“ berichtete: 

„Wie wir erfahren, dürfte heute oder morgen 
Prinz Albrecht von Preußen zur Beſichtigung 
des Schloſſes in Marienburg eintreffen. 
Prinz reiſt incognito. Die Reiſe, 


kreiſen iſt weder von dem jetzigen Beſuche noch 


von der Verſchiebung der ſpäteren Reiſe des 


Prinzen etwas bekannt. 
* 
* 


Ueber den bedauerlichen Irrthum, welcher 
wirkſam wider- 
rufenen amtlichen Verkündigung eines Cholera- 
falles in Danzig führte, wird uns von geſchätzter 
Seite Folgendes zur Veröffentlichung überjandt: 


zu der, inzwiſchen bekanntlich 


Komma oder Nichtkomma? 


Europa kann freudig aufathmen; der in Danzig 
ganz ſpontan aufgetretene Bacillus hatte ſich nur 
als Komma geſtellt und iſt jetzt als irgend eiwas 
Freilich hatte man 
Zweifel gehegt, ob es denkbar ſei, daß die Cholera, 
welche nirgend in Europa beobachtet worden war, 


Anderes entlarvt worden. 


plötzlich in Danzig — Kunderte von Meilen vom 


mittelländiſchen Meere entfernt — ausbrechen 


fahrwaſſer und bei Langfuhr errichtete 


geſtrige Nummer 


Der 
die der Prinz 
im Auguſt nach Marienburg unternehmen wollte, 
ſoll aufgehoben ſein.“ — In hieſigen Regierungs- 


— 


So weit der Herr Derfaffer der uns über- 
ſandten Zuſchrift. Was nun die Sache ſelbſt an- 
betrifft, ſo haben wir unſerer Auffaſſung bereits 
vorgeſtern Ausdruck gegeben. Wir glauben, daß 
dieſe Anſchauung auch in den maßgebenden 
Kreiſen getheilt wird und ſich ſomit jede mögliche 
Berückſichtigung des Gebots der Dorficht für die 
Zukunft erwarten läßt. 


* . 
* 
» KAdbegg'ſche Stiftung für arbeiter⸗ 
wohnungen. Die von der Stiftun !: Neu- 


werden nach einem Modell gebaut, welches auf 
der Bremer Gewerbeausſtellung in natürlicher 
Größe hergeſtellt war. Ein Freund des Unter 
nehmens, der vor kurzem in Bremen war und 
die dortige an den Freibezirk angrenzende Colonie 
in Augenſchein nahm, ſchreibt uns darüber: 
„der „Gemeinnützige Bremer Bauverein“ iſt 
eine Actiengeſellſchaft, deren Grundkapital 500000 
Dark beträgt, welches jetzt um 300 000 Mk. ver- 
größert wird. In Bremen findet ſich für gemein- 
nützige Zwecke ſtets reichlich Geld, trotzdem die 
Actionäre auf eine höhere Berzinfung als 4 Proc. 
Derzicht leiſten. Gebaut find bisher 313 Häuſer, 
die Bedingungen der Miethe und des allmählichen 
Erwerbes ſind, abgeſehen von der Höhe des Kauf- 
preiſes, den hieſigen gleich. Weil die Abegg'ſche 
Stiftung aber keine Dividenden zu vertheilen hat, 
fondern ihre Ueberſchüſſe in neuen Baulichkeiten 
anlegt, weil fie ſich durchſchnittlich mit einer Ber- 


zinſung von 3 Proc. begnügt und geringe Ver- 


waltungskoſten hat und weil die Baukoſten ſich 
in Folge des billigen Terrains und Arbeitslohnes 
ſowie der geringen Materialienpreiſe niedriger 
in Danzig ſtellen, als in Bremen, hat die Stiftung 
es ermöglicht, ein Arbeiteryhäuschen für 3200 Mk. 
zu liefern, während der billigſte Preis, den man 
dafür in Bremen zu bezahlen hat, 3600 Mk. be- 


trägt, und Miethe und Abzahlung, dem ent- 


ſprechend, ſich auf 18 Dtk. monatlich ſtellen gegen 
16 Mk. hier. Im Erdgeſchoß find die Bremer 


Häuſer etwas reichhaltiger ausgeſtattet, indem 


Hausraum und Küche einen Fußboden von 


bunten Zliefen haben und die Wände hübſch bee 


malt ſind, dagegen ſind Ferd und alle Oefen 
von Eiſen, 
heiten nicht entſprechen würde, 


öffnen ſind. dem einförmigen Ausjehen der 
Häuſer, welche in Bremen keine 
haben, ſucht man mit wenig Erfolg dadurch ab- 


zuhelfen, daß jeder Giebel abgepußt ift und eine 
andere Farbe erhalten hat, jo daß ein Effect er- 


zielt wird, ähnlich den Farbeſchildern der hieſigen 
Droguenhandlung Minerva. Dagegen waren bei 
der Mehrzahl der Häufer die Höfe etwas größer 


als in Danzig und, daß Bremen eine Garienjtadt 


ift, zeigte ſich auch an dem reichlichen Blumen- 
ſchmuck auf den Höfen, 


„Die Nachfrage nach den kleinen Käufern iſt in 
Bremen ſo groß, daß der Bauverein ſich veranlaßt 
ſah, neuerdings ein Gelände von 494000 Audr.-Zuß 
zu kaufen, welches für 300 Häuſer Raum bietet, 


Während dem Arbeiter hier für weniger Geld 


mehr geliefert wird, als in Bremen, ſind dort 


| 
| 


was unſeren ortsüblichen Gewohn- 
und die obere 
Stube hat keine Manſardenfenſter wie hier, fon- 
dern nur 2 kleine Dachſcheiben, die von innen zu 


Vorgärten 


haben, was in anbetracht ihrer verhältnißmäßig 
geringen Mittel eine reſpectable Leiſtung iſt. 
* = 


* 
Anwaltskammer. Geſtern hielt hier die 
weſtpreußiſche Anwaltskammer ihre Jahresver⸗ 
ſammlung ab. In den Borftand derſelben wurde 
an Stelle des Herrn Juſtizrath Scheda-Thorn. 
der zurückgetreten iſt, Herr Juſtizrath Kabilinski⸗ 
Graudenz gewählt. — den Verhandlungen folgte 
ein gemeinſames Mittagsmahl im Schützenhauſe. 
* * 


Zweite weſtpreußiſche bienenwirthſchaſt⸗ 
liche Provinzial-Ausftellung. In der geſtern in 
Graudenz abgehaltenen Sitzung des Geſammt- 
Comités wurde beſchloſſen, daß die Ausſteller 
lebender Dölker benachrichtigt werden ſollen, daß 
die auszuſtellenden Bienenvölker jo abgefandt 
werden, daß ſie im Laufe des Nachmittags des 


23. reſp. in den erſten Morgenftunden des 24, d. 


Mts. eintreffen. Die Eröffnung der Ausſtellung 
wird am 24. um 11 Uhr Vormittags ſtattfinden. 
Die Prämiirung findet am Sonnabend, den 25., 
ſtatt. Zu derſelben ſtehen außer 200 Mk. in Geld- 
preiſen Staatsmedaillen, Medaillen der Gewerbe- 
Ausſtellung, Diplome und Ehrenpreiſe zur Der- 
fügung. 


* * 
* 

* Danzig auf der Kieler Ausftellung. In 
der Ausſtellung der kaiſerlichen Marine hat, wie 
unjer Kieler U. Berichterſtatter meldet, Victor 
Lietzau in Danzig eine Anzahl nautiſcher Inſtru⸗ 
mente von überaus jauberer Arbeit ausgeſtellt. 
Neben vier durablen Marinethermometern, theils 
in Meſſing, theils in Eiſen und Meſſing, findet 
man das Salinometer in altem und neuerem 
Modell, dazu andere Inſtrumente, wie ein Fluid. 
Compaß, ein Dnnamometer, einen Sextanten und 
eine Peilſcheibe etc. Die Ausſtellung ift nicht um⸗ 
fangreich, aber die Accurateſſe, mit welcher die 
einzelnen Gegenſtände hergeſtellt ſind, macht ſie 
bemerkenswerth. — W. Paleske in Danzig hat 
niedliche kleine Verſuchsmodelle einer ſchnellen 
Kreuzernacht und einer Rennnacht ausgeſtellt. 


* 

Prämie. Der Regierungspräſident hat den 
Ziſchern Albert Schneider, Johann Foth und 
Johann Wienhold aus Weſtlich Neufähr eine Geld⸗ 
prämie von je 15 Mk. bewilligt, weil ſie am 
14. Mai cr. mit eigener Lebensgefahr die Fiſcher 
Guſtar Jungius und Karl Dirſchauer aus Krakau 
vom Tode des Ertrinkens aus der See bei Neufähr 
gerettet haben. . 
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* Brüdenfperre, Behufs Vornahme einiger noth- 
wendiger Arbeiten an der neuen Aſchbrücke wird 
dieſelbe von Montag, den 13. d. Mis. ab bis auf 
weiteres für den Schiffsverkehr in der Weiſe geſperrt 
werden, daß die Durchfahrt von Schiffen nur in der 
Zeit von 8 bis 9 Uhr Vorm., 12 bis 1 Uhr Mittags 
und 4 bis 5 Uhr Nachm. erfolgen bann. 


* 

* Ghuhmaker-Innung Mit dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Fabermann'ſchen Dampfer „Mercur“ unter- 
nahm heute Nachmittag die Schuhmacher -Innung eine 
Ausfahrt nach Heubude zur Zeier Ihres Johannisfeſtes. 


= 
* Givil= Mufiker Verein. Auf dem Dampfer 
z Phönir“ der Geſellſchaft „„Weichſel““ machte heute 
Nachmittag der Civil-Mufiher-Berein unter reger Be- 
theiligung von Damen und Herren eine Ausfahrt 


nach Hela. 


zum Nutzen der Colonie vorzügliche Wohlfahrts- * 


einrichtungen getroffen worden. Dank einem 
roßartigen Geſchenk der Bremer Sparkaſſe ift 
ie oßes Haus mit geräumigem Garten zu den 
verſchiedenſten Zwecken errichtet. Dort befinden 
ſich eine vorzügliche Badeanſtalt für Männer und 
Frauen, eine Bibliothek, Leſezimmer, ein großer 


könne. Aber die Einſchleppung ſollte von Kairo 
(aus der u eee erfolgt ſein, 
und im übrigen war gegen die Ergebniſſe bak ⸗ 
teriologiſcher Unterfuhung mats zu fag S0 
will es die Rechtsordnung; es lebe die Wiſſen⸗ 
ſchaft! — Nun iſt es freilich ganz anders 


* 

* Rinder-Freudenfeſt. Morgen und übermorgen 
findet in Links Kaffeehaus am Olivaerthor das erſte 
diesjährige Familien- und Kinder-Freudenfeff flak 
bei dem den Kleinen zahlreiche Ueberraſchungen be⸗ 
reitet werden jollen, 


Aus 


8 Die Moshauer Handhußz-Geſchichte. 


Paris war unlängſt gemeldet worden, daß ſich 


die beiden Hauptvertreter 


über: 


männer zu bezeichnen pflegt. 


nach immer. Montebello und im gewiſſen 
Sinne auch Boisdeffre find außerdem Diplo- 
maten, alſo in der Lage, die Folgen 


Malia ging mit ſchlürfenden Schritten davon, im 
Umſehen noch rufend: „Mußt ſtadtwärts ziehen, 
hier taugt's nicht für dich bella Domenica —“ 

Menga ſchlug beide Hände vor's Geſicht, fie 
wußte nicht, war's Ernſt oder Spott von jener, 
aber eins war ihr klar, daß ſie ſich unſäglich 


elend und verlaſſen fühlte. 
„Weinſt du?“ 


das ſchwarzbraune Mädchen fort und 
die funkelnden Augen. „Ah, che 
Und weil 
alle, bin ich hier herausgelaufen 
die Menga, denke ich, 
— ihr ſelber geht es nicht zum Beſten — und 
die an ee mit mir haben, und da bin 

> a . 

Menga machte keinen Einwurf, fie that auch 
nicht ſtolz, wie früher — fie hatte ſeitdem er- 
kennen lernen, daß es noch ganz andere neidens- 
wer the Dinge gebe, als eine Capanna, und daß 
die Erde mehr ſtattliche Männer trüge, als den 
einzigen Beppo. 

„Was iſt dir?“ fragte fie mit müder Summe. 

Nilda ſchob fie in die Hütte zurück und ſank 
auf den Binſenſtuhl, von dem aus Malia vorhin 
ihre Oratelweisheit hatte verlauten laſſen. „Die 
Sonne thut mir weh“, ſchrie fie, „ich meine, 
man kann ſich am Tageslicht gar nicht mehr 
ſehen laſſen. Tutti santi! Ih glaube, 
ich muß vor Zorn vergehen! Erſilia ift die Ur- 
ſache — die Erfilia!” 

Menga wiederholte langſam den Namen des 
anderen Künſtlermodells. „Was hat ſie gethan?“ 

„Das hat fie gethan?“ rief Nilda — „Alles, 
Schande, Neid und Spott über mich N — 
es iſt unerhört! Denke dir einmal, Menga mia, 
daß fie eines Tages in einer feidengepoliterten 
Caroza hier an uns vorüberfahren wird, hier 
auf der Dia Flaminia, und daß der Staub, den 
bie Räder ihres Wagens aufwirbeln werden, 


unſere Kleider und Geſichter bedecken wird, daß 
fie einen Zederhut und einen Sonnenſchirm trägt 
und darunter hervor auf uns ſiet und uns nicht 
kennen wird! 


Stelle dir das vor!“ 
Gortſ. jolgt.) 


der franzöſiſchen 
Krönungsgeſandtſchaft geweigert haben, bei dem 
großen Kofempfang der Kaiſerin von Rußland, 
als einer geborenen deutſchen Prinzeſſin, die 
Hand zu küſſen. So unglaublich die Sache klang, 
ſcheint ſie ſich doch zu beſtätigen. der Pariſer 
Correſpondent des „Famb. Corr.“ hat genaue 
Erkundigungen eingezogen und ſchreibt nun dar- 
Sowohl Graf Montebello als auch der 
General de Boisdefire ſind Männer der großen 
Welt und find das, was man kurzweg als Hof- 
Als ſolche find fie 
daran gewöhnt, Damen gelegentlich die Hand 
zu küſſen und fürſtlichen Damen der Regel 


fragte nach einer Weile eine 
Stimme neben ihr. Erſchreckt ließ fie die Arme 
fallen und ſah in Nildas Züge. „Mir iſt auch zum 
Weinen, zum Weinen oder zum Wüthen“, Ir 
zeigte 
rabbia! 
ich weiß, fie gönnen's mir drinnen 
zu dir! 
hat ein gutes Herz 


gekommen. Die Diagnoſe des Danziger bakterio- 
Sanitätsamt des 
17. Armeecorps und vom Reichsgeſundheitsamt 


logiſchen Inſtituts iſt vom 


nicht anerkannt und wir haben hier keinen 
Cholerafall. 


Inzwiſchen war in alle Welt der Erkrankungs⸗ 
fall verkündet, es wurden ſchon Getundheits- 
ſo wäre 
Quarantäne gegen Danzig angeordnet worden. 
Alle daraus hervorgegangenen Schädigungen ſind 
der übereilten Diagnoje zu verdanken. Bor einigen 


zeugniſſe verlangt und wenig fehlte, 


Wochen wurde auf einem ärztlichen Congreß ein 
enthuſiaſtiſches Loblied auf Danzig geſungen, weil 
es aus eigenen Mitteln ein bakteriologijches 
Inſtitut gegründet hat. Der jetzige Vorfall läßt 
dieſe Gutthat als recht zweifelhaften Werthes er- 
ſcheinen, ſo daß an die Aufhebung gedacht werden 
müßte, wenn nicht ernſte Vorſichtsmaßregeln gegen 
Berjehen getroffen werden. 


Sport. 


Rennen des Vereins für Pferderennen und 
Pferde-Ausjtellungen in Preußen. Sonntag, 
den 9. d. Mts., findet auf der Bahn in Carolinen- 
hof bei Königsberg das erſte der fünf diesjährigen 
Pferderennen ſtatt. Am erſten Renntage wird 
zum erſten Male um einen Ehrenpreis des 
Kaiſers geſtritten werden, den zu erringen nur 
active Ofſtziere des 1. Armeecorps in den Sattel 
fteigen ſollen. Es find 16 Bewerber angemeldet, 


* Zuſammentreffen der Rudervereine. Ein 
für den Ruderfport unſerer Provinz bedeutſames 
Ereigniß ſpielte ſich am geſtrigen Sonntag in 
Ziegenhof ab. die dem preußiſchen Regatta-Ber- 
bande angehörenden weſtpreußiſchen Ruderver- 
eine („Dictorial“ und „Ruderverein“, Danzig, 
„Borwärts“ und „Nautilus“, Elbing) gaben ſich 
dort per Boot ein Stelldichein. Schon früh 
mußten die Danziger zum Ruder greifen, um in 
den erſten Bormittagsftunden in Tiegenhof zu 
ſein, auch wurde das Rudern auf der Weichſel 
durch Wind und ſtartze Strömung ſehr erſchwert, 
doch landeten ſämmtliche Mannſchaften in guter 
Condition nach der ſtrapaziöſen Tour. Die 
Elbinger hatten einen kürzeren, aber nicht minder 
anſtrengenden Weg über das Kaff gewählt, bei 
dem der Wind auch ſehr erſchwerend wirkte. In 
Tiegenyof trafen dann nach und nach vierzehn 
Boote mit achtyig Dann Beſatzung ein, die 
ſich nach erfolgter Begrüßung zunächſt in 
die Stadt begaben, wo bald die Clubtrachten 
überall auftauchten. Im „Deutſchen Haufe“ ver- 
einigten ſich die Theilnehmer Mittags zu einem 
Mittagsmahle, bei dem der Vorſitzende des 
Ruderclubs „Nautilus“, Herr Jantke, ein „Hipp 
Hipp Hurrah“ auf den Kaiſer ausbrachte. Auch 
der Zuſammengehörigkeit der weſtpreußiſchen 
Rudervereine weihte Kerr Jantke ſein Glas. Bei 
anderen Reden und humorvollen Geſängen wurde 
die Stimmung bald eine angeregte und die 
Stunde der Abfahrt ſchlug für manchen zu üh. 
Die Danziger Boote wurden auf der Heimfahrt 
von ftarkem Regen gehindert, der das Rudern 
zu keiner Annehmlichkeit machte. Trotzdem legten 
einige Boote die lange Strecke zurück, ohne daß 
die Mannſchaft ſich eine Paufe gegönnt hätte. 


Raum, in welchem Vorträge gehalten werden und 
ein viel beſuchter Kindergarten. In letzterem be- 
rührte es mich beſonders angenehm, daß je zwei 
bis drei Kinder ein Beet hatten, welches ſie unter 
Beaufſichtigung der Kindergärtnerin nach ihrem 
Belieben bepflanzen können — eine Einrichtung, 
welche, wenn das Terrain groß genug iſt, Nach- 


ahmung verdient.“ 


Soweit unſer Berichterſtatter. Wie wir hören, 
findet übrigens auch die neue Anlage der Abegg- 
ſchen Stiftung bei Langfuhr den gewünſchten An. 
klang unter Arbeitern und Leuten mit kleinem 
Einkommen, denn von den 39 Käufern, welche 
zum 1. Oktober beziehbar ſein werden, ſind 29 
feft begeben und von den 16, welche zum 1. April 


1897 beſtellt find, bereits 4, 
An letzigenanntem Tage wird die Stiftung im 
Laufe eines Jahres 89 Häuſerchen hergeſtellt 


die Elbinger Ruderer hielten ſich noch länger in 
Tiegenhof auf. 


* Meer-Turnfahrt. Der Kreis - Zurnrath des 
14, deutſchen Turnkreiſes (Sachſen) veranſtaltet in 
dieſem Jahre vom 20. Juli bis zum 14, Auguft eine 
zweite deutſche Meer Turnſahrt nach Spanien, Afrika 
und Italien. Die 1892 veranſtaltete Meer-Turnfahrt 
nach den öſtlichen Geſtaden des Mittelländiſchen Meeres 
und 1894 unternommene Donau-Turnfahrt ſtehen bei 
allen Theilnehmern noch im beſten Andenken, ſo daß 
ſich zu dieſer zweiten Meer-Turnfahrt ſchon die Hälfte 
der Theilnehmer von der erſten gemeldet haben, Die- 
ſelbe findet auf einem der beſten Dampfer der 
römiſchen Geſellſchaft „Florio-Nubattino“ ftatt und 
berührt die Orte Genua, Barcelona, Palma (auf 
Mallorca), Malaga, Gibraltar, Tanger, Algier, 
Philippeville, Tunis, Malta, Girgenti, Palermo und 
Neapel, wo ein längerer oder kürzerer Aufenthalt 
ſtattfindet und mit den dort lebenden Deutſchen, ſowie 
den betreffenden Conſuln, deren Führung bereit- 
willigſt zugeſagt worden, Zuſammenhünfte ſtattfinden, 
je nachdem auch kleine Feſtlichkeiten und Schauturnen 
abgehalten werden. 


* Seitens des erſten Vorſitzenden des Deutſchen 
Radfahrerbundes, Rechtsanwalt Vogel in Königs- 
berg, iſt dem Miniſter des Innern eine mit umfang- 
reichem Belagsmaterial ausgeſtattete Petition wegen 
Erlaß einer einheitlichen, für den preußiſchen Staat 
giltigen Polizeiverordnung betreffend das Radfahren 
eingereicht worden, und Kerr Dogel hat durch gemein- 
ſchaftlichen Erlaß der Herren Miniſter für Handel und 
Gewerbe, für öffentliche Arbeiten und des Innern die 
Aufforderung erhalten, zunächſt den Entwurf einer den 
Wünſchen des deutſchen Radfahrerbundes entjpredyenden 
Polizeiverordnung auszuarbeiten und den genannten 
Miniſtern einzureichen. Die Angelegenheit foll dann 
näher im Miniſterium erwogen werden. 


London, 11. Juli. Bei der heutigen Yadıt- 


wettfahrt auf der Northern-Regatta in Notheſay 


hat die Jacht des deutſchen Kaiſers „Meteor“ 
den Queens-Eup gewonnen. 
£ — — —̃ 
Bunte Chronik. 

f Ein Meiſterſtück. 

Dem „Mühlb. Anz.“ wird mit Bezug auf den 
„Toaſt auf die Damen“, in welchem die Frau 
als das „Meifterftüch” der Schöpfung hingeſtellt 
wird, mitgetheilt, daß die von Frau Baſté ge- 


* 1 
* Dampferfahrt nach Schloß Nutzau. Am Sonn- 
abend Nachmittag hatte die kin „Weichſel⸗ 
auf dem Salondampfer „Drache“ eine Ausfahrt nach 
dem bekannten, dicht am Putziger Wien liegenden 
Schloß Ruhau arrangirt, das vor einigen Tagen in 
der „Danz. Ztg.“ ausführlich geſchildert worden iſt. Die 
Betheiligung an der interefjanten Fahrt war aus Danzig 
und Zoppot ſehr rege, jo daß nach der Abfahrt vom 
Seeſtege in Zoppot 120—150 Paſſagiere ſich an Bord 
befanden. Es dauerte ziemlich lange, bis man an das 
Schloß heran kam, es entſchädigte aber der Anblick 
der romantiſchen Meeresküjte für manches Unbequeme, 
namentlich die zahlreichen Spritzer, welche Neptun den 
erwartungsvollen Reifenden zudachte. Auch die Ein⸗ 
fahrt in das Depke war ſehr ſchwierig, durch zahl- 
reiche Tonnen war die ſchmale Straße bezeichnet. 
welche nach Rutau führt. Hier iſt die 
See in der Nähe des Strandes ſehr flach. 
doch hatte die „Weichſel“ in anerhennenswerther Weiſe 
den Dampfer „Lachs“ mit Prähmen beordert, fo daß 
die Landung ſchnell von ſtatten ging. Nach kurzer 
Pr er . 
ſprochenen Derje bereits vor etwa 20 Jahren in 
Bad Kiſſingen in Folge eines ſcherzhaften Streites 
von einer dame unter Beifügung eines Bouquets 
an einen verbiſſenen Junggeſellen geſandt wurden. 
Schon nach Derlauf einer Stunde traf, ebenfalls 
von einem rieſigen Bouquet begleitet, folgende 
Antwort an die Dame ein: a 
In voller Schaffensfreude war 
Der Herr, als er erſchuf den Mann, 
Wie manches ſchöne Exemplar 
Den Frauen hier bezeugen kann. 
Natürlich ward er davon müd' — 
Wer hätte ihm das auch verdacht? — 
Aus Langeweile, wie man ſieht, 
Hat er ſodann das Weib gemacht. 


Er ſchuf es bloß zum Zeitvertreib 
Für ſich und für ſein Ebenbild, 
Das iſt's, was jedes echte Weib 
Tief innen in dem Kerzen fühlt. 
Ein Rippchen iſt ſie nur vom Mann, 
Gelöſt von ihm durch puren Scherz, 
Drum jchmiegt ja auch fo gern ſich an 
An feine Bruft ihr kleines Herz. 
Sie wird daher mit Recht genannt 
Ein „Meiſterſtück“ in der Natur; 
Denn ſie iſt ja, wie allbekannt, 

Ein „Stück von ihrem Meiſter“ nur. 


Berliner Gewerbe- RHusſtellung. 

der Beginn der großen Schulferien und damit 
der eigentlichen Reiſeſaiſon hat der Berliner 
Gewerbe-Ausſtellung 1896 in den letzten Tagen 
eine außerordentlich große Anzahl Beſucher zu- 
geführt. Aus allen Theilen Deutſchlands, aus 
den Nachbarländern Oeſterreich- Ungarn, der 
Schweiz, Holland, Belgien, von der ſkandinavi⸗ 
ſchen Halbinſel, aus Rußland und ſelbſt aus 


Scankreid führen die Eiſenbahnzüge täglich neue 


Gäfte der Reichshauptſtadt zu. Unter den Be- 
ſuchern der Ausſtellung ‚befinden ſich zahlreiche 
Fabrikanten und Induſtrielle, die den Aus⸗ 
ſtellern zum Theil recht erhebliche Aufträge geben, 
wie denn überhaupt der Verkauf von Aus- 
ſtellungsobjecten ſchon einen ſehr bedeutenden 
Umfang angenommen hat. Zür die letzte 
Septemberwoche ift aus Anlaß der Ausſtellung 
ein impoſantes Gportfeft geplant, das fi unter 
Betheiligung ſämmtlicher Zweige des Sporis übern 


x mit uralten Bäumen 
ger iissten Park ſteht man vor dem 
das wohl eins der ſchönſten unſerer Gegend 


Mat: den 
beſetzten, do. 
Schloſſe, 
iſt. Das Schloß iſt ein Ziegelbau mit zahlreichen 
Zinnen, von dem ſich ein herrlicher Rundblick bietet. 
Die Beſichtigung war von dem Beſitzer Herrn v. Below 
geſtattet worden, in einzelnen Partien begaben ſich die 
Theilnehmer durch die reich ausgeſtatteten Räume. Die 
Bibliothek bietet zahlreiche Merkwürdigkeiten; in den 
oberen Räumlichkeiten befindet ſich ein kleineres 
Zimmer mit derſelben Einrichtung, welche König 
Friedrich Wilhelm IV. benutzte, als er von Rutzau aus 
1853 die Sonnenfinſterniß beobachtete. Ein Bild mit 
der Unterſchrift des Herrihers und ein in einem 
anderen Zimmer ſtehender Pokal erinnern an dieſe 
Zeit. Erſt fpät Abends kehrte der „Drache“ mit feinen 
von dem Ausfluge hoch befriedigten Paſſagieren wieder 
nach Danzig zurück. 


ſchönen, 


* 
* 

»Der Tankdampfer „Energie“ hat, nachdem er 
ſeine aus Petroleum beſtehende Ladung in die Baſſins 
der Königsberger Handelscompagnie gepumpt hat, am 
Sonnabend unſeren Hafen wieder Herlaſſen. 


* 

= Gonntogsverkehr, Trotz des trüben und 
regneriſchen Wetters, welches geſtern herrſchte, 
war der Verkehr auf den Strecken Danzig-3oppot 
und Danzig-Neufahrwaſſer ein ſehr reger, denn 
es ſind 10 052 Fahrkarten verkauft worden. 
Davon fallen auf Danzig 5703, Langfuhr 1298, 
Oliva 760, Zoppot 1041, Neuſchottland 289, 
Bröſen 407 und Neufahrwaſſer 554. 


„ gerzte-Verein. Heute Pormittag trat die 
Nordöſtliche Section deuiſcher Irrenärzte zu einer 
Sitzung in Zoppol zuſammen. 


* 
—r Gtiftungsfeft des Vereins „Fahne“. Geſtern 
feierte der aus Kandwertzern des Maſchinenbau-Reſſorts 


der kaiſ. Werft beſtehende Verein „Fahne“ ſein 
14. Stiftungsfeft im Etabliſſement des Herrn Wittke 
in Jäſchkenthal durch ein Vocal- und Inſtrumental- 


Concert. Nachdem die Sänger die Kumne „Vom Fels 
zum Meer“ mit Orcheſterbegleitung von W. Tſchirch 
zum Vortrag gebracht hatten, ergriff Herr Ober-Werft⸗ 
Director v. Wietersheim, an den Text der Hymne 
anknüpfend, das Wort und richtete eine Anſprache an 
die Anweſenden. i 

Nach der Rede des Herrn Ober-Werftdirectors er- 
freute die Sängerſchaar die Anwejenden mit mehreren 
recht ſchwungvoll vorgetragenen Liedern. Die Kapelle 
concertirte ſehr fleißig und alsdann hielt ein munteres 
Tänzchen die Feſttheilnehmer bis zur frühen Morgen- 
ſtunde zuſammen. = 

* Vildungsverein. Sm Aleinpammer-Park feierte 
geftern der allgemeine Bildungsverein zu Danzig fein 
diesjähriges Sommerfeſt. Anfangs erſchien es, als ob 
die Theilnahme ſchwach fein würde, in den ſpäteren 
Nachmittagsſtunden kamen aber zahlreiche Feſtgenoſſen 
an, ſo daß der Garten bald dicht gefüllt war. Die 
Inſtrumentalmuſik wurde von dem Trompetercorps des 
Zrainbataillons recht flott ausgeführt; ferner wurden 
von der Liedertafel eine Reihe von Kunſtgeſängen und 
Volksliedern vorgetragen, die von den Beſuchern mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen wurden. In den 
Zwiſchenpauſen riefen Trompetenſtöße die Kinder ju 
allerlei Spielen heran, dei welchen die glücklichen 
Sieger durch kleine Prämien erfreut wurden. Leider 
wurde das wohlgelungene Feſt in den Abendſtunden 
durch den heftigen Platzregen recht unliebſam geſtört. 


* 

e Dem Danziger Technikerverein wurde ſeitens 
der Direction der Danziger Actien-Brauerei in Klein 
Hammer am geſtrigen Dormittag in entgegenkommen- 
der Weiſe Gelegenheit geboten, die Fortſchritte ihrer 
Fabrikation und deren techniſche Hilfsmittel kennen zu 
lernen. Unter der ſachkundigen Führung eines ihrer 
Betriebsbeamten wurden die der Neuzeit entſprechenden 
baulichen und maſchinellen Einrichtungen in Augenſchein 
genommen. Bejonderes Intereſſe erregte das tabellofe 
Arbeiten der neuen Kühlanlage und der zugehörigen 
Betriebsmaſchinen modernſter Conſtruction. Nachdem 
auch den geräumigen Gähr- und Lagerkellern ein 
längerer Beſuch gewidmet war, ließen ſich zum Schluß 


die Theilnehmer des Ausfluges im Reſtaurant der 


Actien-Brauerei eine Probe des vortrefflichen Gebräus 
wohl munden. 


* 
* 

* Studienreiſe. Die Studirenden der Abtheilung 
für Schiffs- und Schiffsmaſchinenbau der techniſchen 
Hochſchule zu Berlin unternehmen gegen Mitte dieſes 
Monats eine Studienreiſe nach Danzig und Elbing. 

* 


* 
* Beurlaubung. Herr Derkehrsinſpector Bütow 
iſt bis zum 28. d. M. beurlaubt worden. 
* * 


* 

* Uebelſtände in der Langgaſſe. Bezüglich der 
Uebelſtände in der Langgaſſe wird uns heute mit⸗ 
getheilt, daß der Magiſtrat bereits ſeit längerer 
Zeit die eupflafterung des Bürgerſteiges in 
der Langgaſſe in Ausſicht genommen hat und 


eine ganze Woche ausdehnen wird. Durch die 
active Bethätigung unſerer hervorragendſten 
Sportsmen an dieſem Zeſie iſt ihm ein Gelingen 
geſichert. Sowohl der Kaiſer und die Kaiſerin, 
wie alle Fürſtlichkeiten des königlichen Kauſes 
und auch der deutſchen Bundesſtaaten nehmen 
das regſte Intereſſe an der hieſigen Ausſtellung. 


Ernſt Curtius 2 

Berlin, 11. Juli. Profeſſor Ernſt Curtius iſt 
heute Nachmittag um 4 Uhr geſtorben. 

Der bedeutende Gelehrte, der als Archäolog 
und Geſchichtsſchreiber eine hervorragende Stelle 
in unſerer Gelehrtenwelt einnahm, iſt am 
2. September 1814 in Lübeck geboren worden. 
Er ſtudirte in Bonn, Göttingen und Berlin 
Philologie, ging dann 1837 nach Griechenland, 
wo er den genialen Ottfried Müller auf einer Reiſe 
durch Griechenland begleitete. Nachdem er längere 
Zeit in Italien verweilt hatte, promovirte er 
1841 in Halle und habilitierte ſich dann zwei 
Jahre ſpäter in Berlin. Im Jahre 1844 wurde 
er außerordentlicher Profeſſor und Erzieher des 
nachmaligen Kaiſers Friedrich, den er nach Bonn 
begleitete. Im Jahre 1856 folgte er einem Rufe 
nach Göttingen, von mo er 1868 wieder nach 
Berlin zurückberuſen wurde, um dort ſowohl an 
der Univerſität als Profefjor der alten Geſchichte 
als auch am kgl. Muſeum als Director des Anti⸗ 
quariums zu wirken. Seit 1853 war er Mitglied der 
hgl. Akademie der Wiſſenſchaften und von 1871—1893 
Secretär der philologiſch - hiſtoriſchen Klaſſe. 
Curtius ift literariſch viel thätig geweſen. Das 
Hauptwerk ſeines Lebens iſt ſeine klaſſiſche, 
griechiſche Geſchichte, welche wegen der Schöngeit 
ihrer Sprache und der gediegenen Darſtellung 
zu den bedeutendſten Geſchichtswerken aller Völker 
gerechnet werden muß. Eine große Berühmtheit 
genoß Curtius auch als Redner, ſeine zahlreichen 
Feſtreden, die er jpäter geſammelt und heraus- 
gegeben hat, find wahre Meiſterſtücke einer vor- 
nehmen und edlen Beredſamkeit. 


Das bürgerliche Geſetzbuch in Sprüchen und 
Reimen. 5 

Profeſſor Pr. Cohn unterzieht ſich der Mühe, 

die Hauptparagraphen des neuen bürgerlichen 

Geſetzbuches dem Publikum in leicht faßbaren ge- 


dieſes Vorhaben wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes, 
ſpäteſtens aber des nächſten Jahres ausführen wird. 
Ebenſo iſt auch die Entfernung des Zaunes vor dem 
Poſtgrundſtuck (ehemalige Polizeidirection) in der 
Langgaſſe behördlicherſeits beſchloſſen worden. Der 
Zaun ſoll in Rückſicht auf den Verkehr in der Lang- 
gaſſe ſchon in allernächſter Zeit beſeitigt und ein neuer 
Jaun in der nothwendigen Breite erſt bei Beginn 
des Neubaues an der dortigen Front hergeſtellt 
werden. 
= 2 0 

Unfälle. Beim Entladen eines engliſchen Dampfers 
in Neufahrwaſſer wurde der Arbeiter Arönke Sonn- 
abend von einem herabfallenden gefüllten Sack ge⸗ 
troffen und erlitt einen Wirbelſäulenbruch. Man 
brachte ihn nach dem Lazareth in der Sandgrube. — 
Das Kind des Arbeiters Ruhnau ſtürzte geſtern aus 
dem Spielſtuhl und brach ein Schlüſſelbein. — der 
Sohn des Kaufmanns L. ſtürzte geſtern von einem 
Turngerüſt und brach ebenfalls ein Schlüſſelbein. 


* 

* Irrfinn. Herr Kauptmann a. D. Rohr, welcher 
nach der Verhaftung wegen der Beſchuldigung eines 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit wegen Geiſtesſtörung 
kürzlich nach der Irrenſtation in der Töpfergaſſe ge- 
bracht wurde, leidet ſcheinbar an vollſtändigem Irrſinn 
und ift aus dieſem Grunde heute in die Provinzial- 
Irren-Anſtalt zu Neuſtadt gebracht worden. 


* 

* Angeblicher Ueberfall. Am Sonnabend gegen 
Abend wurden die Arbeiter Zorr und Steumann 
aus Schidlitz, welche auf der Schichau'ſchen Werft 
arbeiten, auf dem Wege durch die Berge nach Hauſe 
unwohl, fie legten ſich am Rande eines Roggenfeldes 
nieder und ſchliefen ein. Plötzlich wurden ſie, ihrer 
Angabe zufolge, durch Stockhiebe von fünf Perſonen 
geweckt. Zorr konnte noch ſchnell davonlaufen, 
während Steumann derart mißhandelt wurde, daß er 
liegen blieb und von ſeinen Angehörigen nach ſeiner 
Wohnung geſchleppt werden mußte, woſelbſt er beit. 
lägerig krank liegt. 


2 
* 

„ Gefälſchte Brandbriefe. Die Bettelei auf fo- 
genannte Brandbriefe, in denen ein Ortsvorſteher dem 
Vorzeiger beſcheinigt, daß er durch einen Schickſals⸗ 
ſchlag ſein Kab und Gut verloren hat, wird von der 
Polizei ſtreng überwacht, weil eine große Anzahl von 
ſolchen Atteſten von Bettlern gefälſcht wird, um ſo auf 
das Mitleid zu wirken. Die Briefe müſſen auch recht 
einträglich ſein, denn es ſind in letter Zeit hier 
mehrere Verhaftungen wegen Gebrauches ſolcher Fäl- 
ſchungen vorgekommen. Am Sonnabend wurde wieder 
eine Perſönlichkeit feſtgenommen, deren Atteſte falſch 
waren. Aufer den Briefen führte fie noch den nach- 
geahmten Stempel einer Polizeibehörde mit ſich. 

* * 


* 

* Schöffengericht. Der Schiffer Otto Thieſſen hatte 
ſich heute in Gemeinſchaft mit ſeiner Ehefrau wegen 
Diebſtahls zu verantworten. Th. ſtand in dieſem Jahre 
bei dem Dachdeckermeiſter Seidel in Langfuhr in 
Dienſten, bis dieſer wegen einer am Kaiſersgeburis- 
tage verübten Körperverletzung verhaftet wurde. 
Während dieſer Zeit ging es bei S. drunter und 
drüber und Th. benutzte den entſtandenen Wirrwarr 
dazu, um eine Anzahl Goldſachen zu ſtehlen. Bei ſeiner 
Frau wurden ſpäter die Pfandſcheine gefunden. Der 
Gerichtshof glaubte ſeiner Entſchuldigung nicht, daß er 
nur die Sachen für ſeinen Herrn aufgehoben und dann 
aus Noth verſetzt habe, und verurtheilte ihn zu halb- 
jähriger, ſeine ara zu lAtägiger Gefängnißſtrafe. 

* 


* 

* „Freundſchaftlicher Garten.“ Am Sonnabend 
Abend wurde unter Mitwirkung der Künſtler ein wohl- 
gelungenes Sommernachlsfeſt gefeiert, bei welchem 
der ſchöne Garten durch farbige Lampions recht ge- 
ſchmackvoll erleuchtet war. Geſtern war der Beſuͤch 
ſehr ftark und das neu errichtete Zeltdach bewährte 
ſich fo gut, daß trotz des ftarken Gemitterregens die 
Borftellung nicht unterbrochen wurde und das Publikum, 
gegen das Naßwerden geſchützt, im Freien verweilen 
konnte. 5 

* 5 * 

* Feuer. In der Nacht vom Sonnabend zu 
Sonntag wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Rilter- 
gaſſe Nr. 30 gerufen, ohne indeſſen in Thätigkeit 
treten zu dürfen, da ſich blinder Lärm herausſtellte. 


* 

Polizeibericht für den 12. und 13, Juli. Berhaftet: 
24 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Aörperver- 
letzung, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Sachbeſchädigung, 3 Perſonen wegen groben Unfugs, 
3 Perſonen wegen Betrunkenheit, 10 Obdachloſe. — 
Gefunden: Am 16. Juni cr. in Neuſchottland 3 Herren- 
und 3 Damenhemden, 2 Damenhoſen, 3 weiße Schürzen, 
3 Laken und 1 blaue Hofe; am 13. Juni cr. 1 Chemi- 
ſett und 1 Handtuch, 1 Beutelportemonnaie mit Inhalt 
und 2 Lederportemonnaies, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königlichen Polizei-Direction; 1 goldener 
Ohrring, abzuholen von Herrn Eiſenbahnſecretär 
Trziecinkowski, Wellengang 10. — Eingefunden: ein 
kleiner ſchwarzer Spitz mit Ledermaulkorb und 
Marke 720, abzuholen vom Arbeiter Franz Niklas, 
Neufahrwaſſer, Albrechtſtraße 4. — Verloren: 1 goldene 


reimten und ungereimten Sprüchlein nach dem 
Vorbilde der Genusregeln darzubieten, die jelbft- 
verſtändlich auch des Humors nicht entbehren. 
Aus den bis jetzt vorliegenden erſten Abſchnitten 
ſeiner Arbeit geben wir hier einige Pröbchen 
wieder. Vom Recht der „natürlichen Perſonen“ 
heißt es u. a.: 
8 1. Nur der Lebende hat Recht. — Jeder Lebende 
hat Recht. 

Vor fertiger Geburt geftorben, 

Nichts vererbt, weil nichts erworben. 

8 14. Keine Verſchollenheit vor der Sylveſternacht. 
8 16. Seefahrer überleben ihr Schiff nur ein Jahr. 
§ 18. Die Todeserklärung tödtet nicht, ſondern 
erklärt nur. 

Der todt Erklärte ſtirbt im Zweifel am Sylveſter. 

Nachts um die zwölfte Stunde 
Steigt der Verſcholl'ne in's Grab. 
Dom Vereinsweſen heißt es bei $ 40: 
Politik und Socialpolitik verdirbt den Bereinscharahter. 
Religion kann der Verein haben, aber nicht annehmen. 
Zu der Geſchäftsfähigkeit in Rechtsgeſchäften be- 
merkt der Verfaſſer: 
Mit dem Taſchengeld 
Thu' was dir gefällt. 

Es gilt der Trunkenbold als minorenn geblieben, 
Nie einundzwanzig Jahr und niemals unter ſieben. 
Staatseiſenbahn iſt Frachtfuhrmann. 

Wein auf dem Kerbholz ſaufen 

Kann nie lange laufen. 
Dein Einſatz in die Lotterie 
Verjährt gar ſchnell, gewinnt faft nie. 
Verdienter Liedlohn ſchreit zu Gott im Himmel, aber 
verjährt ſchnell. 
Nach dreißig Jahren biſt du anſpruchs frei, 
So ſchlecht dein Glaube auch geweſen ſei, 
aber 
Im täglichen Geſchäftsverkehr 
Wart' nur zwei Jahre und nicht mehr, 
denn „Alte Schulden roſten“. 


Am Strick. 

Baieriſche Blätter berichten: „Einen merk- 
würdigen Aufzug konnte man am Sonnabend 
Nachmittag am Bahnhof von Ansbach beobachten. 
Dem um 4 Uhr von Nürnberg ankommenden 
Perfonenzug entſtieg ein Landbewohner, 


* 


Damenuhr mit kurzer Kette, 1 Spazierſtock, 1 Granat- 
broſche, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 

S. Emaus, 11. Juli. Das ſeit längeren Jahren in 
dem Grundſtück Emaus Nr. 28 betriebene umfang- 
reiche Johann Karder'ſche Geſchäft, mit dem eine 
Honigpreſſerei, eine Schneidemühle etc, verbunden ift, 
iſt durch Kauf in den Beji des Herrn Max Zimmer- 
mann-Danzig übergegangen. — der neue öffentliche 
Brunnen bei der Schule iſt nahezu fertiggeſtellt. — 
Die Neupflaſterung der Wegſtreche Emaus bis zur 
Ecke des Dreilindener Weges iſt vollendet. 

3 Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 11. Juli. 
Während der diesjährigen Herbſtmanöbver in 
unſerem Kreiſe werden zwei größere Bivouaks, 
an denen die ganze Diviſion mit Ausnahme des hohen 
Stabes und der Unteroffizierſchule ſich betheiligen 
wird, ftatifinden und zwar in der Nacht vom 
14, zum 15. September und in der Nacht vom 
18. zum 19. September. 

* Marienburg, 13. Juli. Die Gieſow'ſche Buch- 
druckerei hierſelbſt mit dem Derlag der „Nogat- 
Zeitung“, deren Beſitzer kürzlich ſtarb, iſt für 110 000 
Mark in den Beſitz eines Herrn Stamm aus Berlin 
übergegangen. 

Graudenz, 12. Juli. In der geſtrigen Straf- 
kammerſitzung wurde gegen den Nittergutsbeſitzer 
Reichel auf Tursnitz wegen Mißhandlung des früheren 
Lehrers Mollenhauer verhandelt. die Verhandlung 
dauerte von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. Es 
wurden nicht weniger als 35 Zeugen vernommen. Der 
Staatsanwalt beantragte bei Annahme mildernder 
Umſtände 3000 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte den Angeklagten zu 300 Mk. Geldſtrafe, 
100 Mk. an den Lehrer zu zahlendes Schmerzensgeld 
und Tragung ſämmtlicher Koſten. Der Verurtheilte 
hat den Angeklagten, der ſchon etwas nervös geweſen, 
derartig mißhandelt, daß geiſtige Umnachtung einge- 
treten iſt. In einer früheren Strafkammerſitzung wurde 
er zu 500 Mk. Geldſtrafe und Tragung fämmtlicher 
Koſten wegen grober Beleidigung (er hatte den Lehrer 
„gümmel’ genannt) verurtheilt. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 11. Juli. Eine 
Eheſtandstragödie hat ſich im Dorfe Weißhof 
zugetragen. der Käthner Kaak gerieih heute 
Mittag mit ſeiner Frau auf dem Felde während 
des Kartoffelhackens in Streit, wobei er ſein 
Taſchenmeſſer zog und der Frau den Hals voll- 
ſtändig durchſchnitt. Darauf durchſchnitt er 
ſich ſelbſt den Hals mit demſelben Meſſer. Die 
Frau war jofort todt; der Mann gab, als er ge- 
funden wurde, noch einige Lebenszeichen, ſoll aber 
inzwiſchen gleichfalls geſtorben ſein. 

Schwetz, 13. Juli. (Tel.) Das heute amtlich 
verkündigte Refultat der Stichwahl zum Reichs ⸗ 
tage lautet: Abgegeben 10469 giltige Stimmen, 
davon für Holt - Parlin 5328, v. Saß⸗Jaworski 
5141 Stimmen. der deutſche Compromiß - Can- 
didat Kr. Koltz, deſſen Wahl für ungiltig erklärt 
war, iſt alſo mit 93 Stimmen über die abſolute 
Mehrheit wiedergewählt, während bei der erſten 
Wahl vor 14 Tagen ſeinem polniſchen Gegner 
nur 2 Stimmen an der abſoluten Mehrheit fehlten. 


So erfreulich dieſer durch die Einmüthigkeit 
der Deutſchen errungene Wahlſieg iſt, fo ſehr iſt 
zu bedauern, daß man auch diesmal die Un- 
giltigkeits-Erklärung der Wahl leider befürchten 
muß. Wie bekannt, haben ſowohl der Regierungs- 
Präſident wie der Miniſter des Innern es ge- 
billigt, daß die Nachwahl auf Grund der im 
Jahre 1893 hergeſtellten Wahlliſten vorgenommen 
wurde. 
Beſtimmungen des Wahlgeſetzes wie des Wahl- 


reglements, wenigſtens mit deren Sinn, ſich 
nicht gut vereinbaren laſſe, wird von 
der Preſſe faſt aller Parteien getheilt; ſo 


weit wir erſehen konnten, iſt bis jetzt nur die 
„Kreuzztg.“ für die Interpretation des Miniſters 
eingetreten. Gegen die Richligkeit des Verfahrens 
in Schwetz ſpricht auch die Thatſache, daß bei 
anderen Erſatzwahlen, z. B. in Halle- Saalkreis ꝛc., 
ohne Widerſpruch des Miniſters neue Wähler- 
liſten zu Grunde gelegt worden ſind. Sollte der 
Reichstag die Schwetzer Erſatzwahl auf Grund 
der alten Liſten gutheißen, ſo würde er 
conſequenter Weiſe die ſämmtlichen übrigen 
Erſatzwahlen der letzten Monate, für welche neue 
Wählerliſten aufgeſtellt find, für ungiltig erklären 


müſſen. € 

hh. Lauenburg, 12. Juli. Provinzial-Bundes- 
ſchießen. Der Feſtplatz, dicht am Walde an der 
Stolper Chauſſee gelegen, macht einen großartigen 


Schirm und Stock ausgerüſtet, um die rechte 
Hand einen Strick geſchlungen, deſſen übriger 
Theil um die Bruſt einer etwa 19jährigen Maid 
gelegt war, die thränenden Auges dem Manne 
folgte. Diefer Aufzug lenkte natürlich ſofort die 
Aufmerkjamkeit des geſammten Publikums auf 
ſich. Ein Kerr nahm ſich der Maid an, deren 
Erſcheinung keinen üblen Eindruck machte, und 
ſagte zu dem Manne, der den Strick feſter um 
eine Rechte wickelte, er ſolle ſich ſchämen, ein 
Frauenzimmer ſo am Strick herumzuführen, 
worauf der Biedere erbittert zurückgab, wenn 
der Herr wüßte, was das Frauenzimmer ſchon 
alles gethan und er an ſeiner Stelle wäre, würde 
er es ebenſo machen. die Perſon ſoll nämlich 
ſchon dreimal aus dem Baterhaufe durchgegangen 
und zuletzt in Nürnberg geweſen ſein, von wo 
der Vater ſie abgeholt hatte. Schüchtern und 
thränenden Auges ſchritt das Mädchen am Strick 
einher, verſchämt zur Seite ſchauend und mit 
einem Taſchentuch ſich das Geſicht verhüllend. So 
ging es dem heimathlichen Herde zu. 8 


Jatal. 

Daß ein Bräutigam auf dem Standesamt ge- 
pfändet wird, kommt nicht alle Tage vor. Am 
Sonnabend Vormittag harrte ein Bräutigam 
mit feiner Braut am Standesamte J. zu München 
des feierlichen Actes, als wie ein Blitz vom 
heiteren Himmel ein Gerichtsvollzieher auf ihn 
zutrat und ihm von Rechtswegen das vorhandene 
Kleingeld nebſt Pretioſen abnahm, und zwar auf 
Betreiben einer verlaſſenen Geliebten. Letztere 
calculirte nämlich mit Recht, daß ein Bräutigam 
doch einige Werthſachen bei ſich haben dürfte. 
Die Braut und nunmehrige Gattin ſah der Pro- 
cedur in aller Seelenruhe zu und freute ſich — 
aus Liebe oder aus Triumph über die Neben- 
buhlerin? — trotzdem des glücklich eroberten 
Gatten. 


Wie viel „Müller“ giebt's? 

Die unerſättliche Gtatiftik hat neuerdings ſich 
ſogar des Namens „Müller“ bemächtigt. Ein 
Statiſtiker hat nämlich ausgerechnet, daß in den 
Staaten des deutſchen Reiches 682 191 Menſchen 
leben, die den Namen Müller führen. Der 
78. Menſch in Deutschland iſt alſo ein „Müller“. 
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Unſere Auffaſſung, daß dies mit den 


A 


Eindruch, 18 Schießſtände ſind errichtet, daneben 
comfortable Reſtaurationszelte, ein Muſikpavillon und 
ein Gabentempel, deſſen halt das Entzücken aller 
Schützen hervorruft. — Doch wir wollen nicht vor⸗ 
greifen! Heute Mittag trafen die Kameraden aus 
Pommern und ſpäter die Danziger Schützenbrüder⸗ 
ſchaft und die Neuſtädter Gilde ein, empfangen von 
der Feſtcommiſſion auf dem Bahnhof und von der 
ganzen Lauenburger Gilde, etwa 120 Mann, in 
Uniform unter klingendem Spiel nach dem Schützen- 
hauſe geführt. Die Straßen der Stadt, der Markt, 
alles glänzt in ſchönem Schmuck, von Haus ju 
Haus ziehen ſich die Guirlanden, überall leuchten 
Willkommengrüße entgegen. Das Schützenhaus ſelbſt 
iſt in einen einzigen großen Laubwald umge- 
wandelt. Vertreten find die Städte: Stolp (zwei 
Dereine), Rummelsburg, Schlawe, Bütow, Belgard, 
Schivelbein, Köslin, Kolberg, Neuſtettin, Zanow, Rügen- 
walde, Stargard, Polzin und aus Weſtpreußen Danzig 
und Neuſtadt. Um 4 Uhr begann das Diner von etwa 
150 Gedechen. Nach dem zweiten Gange brachte den 
Kaiſertoaſt Herr Rechtsanwalt Namitz aus. Herr 
Rendant Groth, Vorſitzender der Lauenburger Gilde, 
begrüßte die Gäſte. Herr Schulz-Danzig dankte im 
Namen der Danziger. Dann begaben ſich die Zeit- 
theilnehmer nach dem Feſtplatze hinaus. Dort hatte 
ſich mittlerweile ſchon ein reges Leben entwickelt. Zwei 
Kapellen concertirten und viel Volk beluftigte ſich an 
den Schauſtellungen. Bon 9 Uhr Abends ab fand ein 
ungezwungener „Feſtbummel“ ſtatt. Morgen giebt es 
heißen Wettkampf um die Ehren des Tages! 


Königsberg, 10. Juli. Einen ſtarken elektriſchen 
Schlag erhielt geſtern Nachmittag ein auf dem vor dem 
Hauſe Wieſe Nr. 9 errichteten Gerüſte beſchäftigter 
Malerlehrling, der den dort vorüberführenden Drähten 
des ſtädtiſchen Elektricitätswerkes zu nahe kam. der 
Unvorſichtige fiel ſofort auf das Gerüſt nieder und 
blieb dort längere Zeit regungslos liegen. Allmählich 
erholte er ſich jedoch und hat ſomit glücklicherweiſe 
weiter keinen Schaden erlitten. 


re 12. Juli. Die Beleidigungsklage, 

welche das Mitglied des Herrenhauſes Graf v. Klinckow⸗ 

ſtröm-Korklack, wie ſeiner Zeit berichtet, gegen den 

Director der Königsberger Walzmühle (Actien- 

geſellſchaft) Millenet angeſtrengt hatte, gelangte am 

Sonnabend vor dem hieſigen Schöffengericht zur Ver ⸗ 

handlung. Die Veranlaſſung zu der Klage hatte eine 

ſcharfe Erwiderung gegeben, deren ſachlichen Inhalt 

wir j. 3. ausführlich mitgetheilt haben. Der verklagte 

Director polemiſirte darin gegen eine Herrenhausrede 

des Grafen, in welcher von den Königsberger Mühlen 

behauptet wurde, daß ſie kein inländiſches Getreide 

mehr verwendeten und der ruſſiſche Roggen nichts 

tauge. In der Erwiderung des Herrn Millenet fand 

der Anwalt des Klägers beleidigende Ausdrücke; der 

Beklagte jei über das Maß der Wahrnehmung berech- 

tigter Intereſſen hinausgegangen. Mit Rückſicht darauf, 

daß die Beleidigung eine ſchwere und auf ein Mitglied 

des Reichstages und des Herrenhauſes gefallen ſei, be⸗ 

antrage er eine Gefängnißſtrafe und Publikations- 

befugniß des Urtheils für den Beleidigten außer in 

den Königsberger drei Zeitungen in den geleſenſten 

Zeitungen des preußiſchen Staats. der Vertreter des 

Diectors Millenet betonte, daß dem Angeklagten, der 

durch die unzutreffenden Behauptungen des Grafen 

Klinckowſtröm im Herrenhauſe über die Königsberger 5 

Mühlen, womit keine andere als die Königsberger 2 

Walzmühle bezeichnet geweſen ſein könne, ſchwer ge- f 

reift worden ſei, der § 193 des Strafgeſetzbuches, der 

von der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen handelt, — 

zugebilligt werden müſſe, wenn von einer Beleidigung 3 

überhaupt die Rede ſein könne. Director Millenet 5 

habe nur die unberechtigten Angriffe des Grafen 

Klinchowſtröm zurüchgewieſen. Nach kurzer Be- 

rathung verkündigte der Gerichtshof die Frei- Be 

Karen des Beklagten, indem er den Aus- 3 
ührungen des Vertheidigers des Angeklagten beitrag. 

In der Begründung des Urtheils wurde hervor⸗ 

gehoben, daß die incriminirten Ausdrücke zwar jiemich 

ſcharfer Natur wären, dem Angeklagten habe aber 

das Bewußtſein der Beleidigung gefehlt. 
Saalfeld, 11. Juli. acht Stunden im r. 

Dieſer Tage bemerkten Hütejungen am Ewingſee ein 

treibendes Boot, in dem eine Jake und mehrere 

Nehzprichen lagen, Zeichen, welche darauf ſchließen 

ließen, daß das Boot einem Fiſcher gehören müſſe. 

Wo war derſelbe aber geblieben? Man rief, man 

ſuchte nach dem Beſitzer des Bootes, aber ohne Erfolg, 

bloß dann und wann erſcholl ein dumpfer Laut aus 

dem Rohre herüber, den fie aber einer Rohrdommel 

zuſchrieben. die Jungen, des vergeblichen Suchens 

müde, führten endlich das Boot zu Lande und begaben 

ſich zu ihren Keerden. Sie konnten ungefähr eine 

Stunde dort verweilt haben, als ganz deutlich ver- 

nehmbar vom Moore her der Ruf herüberklang: „Ach 

Gott, ach Gott!““ Bald befand man ſich mit dem Boote 

an der Stelle und bemerkte da den Fiſcher Guſtav 3. 

aus E., der bis unter den Armen im Moraſte ftechte, 

während ſich ſeine Känbe um eine große Schilfſtaude 

gekrampft hatten. Der Mann hatte Säcke ſetzen 

wollen und war dabei aus dem Boote geſtürzt. Dort 

hatte er im Moore faſt acht Stunden geſtecht. Che 

es gelang, den Mann aus dem Moraſte zu ziehen, 
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ee eee eee eee eee eee 
Der betreffende Gtatiftiker, der wohl nicht unter 
einer Ueberfülle von Beſchäftigung zu leiden hat 
ſoll jetzt hinter dem Namen Meier her ſein. 


Kleine Mittheilungen. 


» Die Heilsarmee auf dem Kriegsfuß. der 
amerikaniſche Zweig der Heilsarmee hat einen 
neuen Einfall gehabt. Die Südſtaaten haben ſich 
bisher ſehr verſtockt gezeigt; ſie ſollen nun von 
einem Corps berittener Leilsarmeedamen ange- 
griffen werden. Die Cavalcade, die im Auguft 
aufbrechen ſoll, um den ganzen Süden zu durch- 
ziehen, wird aus Reiterinnen, Radlerinnen und 
einem Ambulanzwagen mit Zelten und Proviant 
beſtehen. 

* Gtilblüthe aus dem engliſchen Parlament. 
Zornig über das Verhalten der böſen Deutſchen 
rief jüngſt ein ſtolzer ingo im Unterhauſe: „Der 
britiſche Löwe, gewohnt die Polarwüſten zu 
durchſtreifen und die canadiſchen Rieſenbäume zu 
erklimmen, wird niemals die Hörner einziehen 
oder ſich in ſeinem Schneckenhauſe verkriechen.“ 
— Wohrſcheinlich würde der britiſche Löwe fo 
was auch gar nicht können!“ 

Berlin, 13. Juli. (Tel.) „Die Welt am Montag” 
meldet, daß die Mailcoach-Geſellſchaft mit ven 
heutigen Tage ihren Betrieb einſtellt. das 
Blatt erhielt einen Brief von der Direction der 
Geſellſchaft, daß mit dem heutigen Tage die 
Wagen außer Betrieb geſetzt werden, nachdem 
bei dem Unternehmen 150 000 Mk. jugeſetzt 
worden ſind. 

Paris, 11. Juli. Der Pariſer „Figaro“ be» 
richtet über eine ſeltſame Ceremonie, die der 
Befehlshaber des 19. Jägerbataillons veranftaltet 
hat, Er marſchirte nach Buſſang, ließ das 
Bataillon gegen die Grenze Front machen, zog 
feinen Degen, zeigte dem Bataillon das Elſaß und 
hielt eine Rede von höchſtem Pathos, in der er 
ſein Schwert anrief und es beſchwor, Elſaß zu 
befreien. 

Nürnberg, 11. Juli. der Kaiſer hat zum 
dreihundertjährigen Jubiläum 3 sie: 
legirten Schützengeſellſchaft Bamberg einen 
ee ee — als Ehrengabe 
geſpendet, worüber in ützenkrei 
Freude herrſcht. * [nz 


mußte man erft mit dem Ruder die fähe Draffe rund 
um den Körper entfernen. 

* [Reife des Landwirthſchaftsminiſters.] Am 
Freitag traf Minifter v. Hammerſtein mit Be- 
. des Oberpräſidenten und einer Anzahl 

äthe feines Refjorts zur Beſichtigung des Leba- 
thales und Beſprechung über die Regulirung 
deſſelben in Zezenow ein, woſelbſt die Herren 
von den Intereſſenten empfangen wurden. Herr 
v. Hammerſtein erklärte, daß die Staatsregierung 
dem weiteren Ausbau des Lebaer Hafens und 
dem baldigen Bau der Eifenbahnlinie Leba- 
Lauenburg ihr Wohlwollen entgegenbrächte und 
auch für die Regulirung der Leba ſich intereſſire. 
Der Miniſter ſtellte in Ausſicht, daß die Koſten 
der Vorarbeiten für die Leba-Regulirung, vor- 
ausgeſetzt, daß eine Einigung der Interefjenten 
erzielt werde, auf Staatskoſten übernommen 
würden. Der Dlinifter fuhr dann Abends über 
Lauenburg und Danzig nach Berlin zurück. 

Am Abend des 18. Juli tritt der Landwirth⸗ 
ſchaſtsminiſter über Schneidemühl und Thorn die 
Reife nach PDftpreußen an. Vom 19. bis 22, 
werden die Kreiſe Allenſtein, Ortelsburg, Johannis- 
burg, Lötzen, Gensburg, die maſuriſchen Seen, 
dann Gerdauen, Inſterburg, Tilſit beſucht. Hier 
und im Memeler Kreiſe werden die Waſſerſtraßen, 
das Memeldelta und die im Kreiſe Heydekrug 
bei Kartzeln erbauten Hafenanlagen beſichtigt. 
Auf der Gilge und dem Seckenburger Kanal ge- 
langen die Herren per Dampfer am 24. Juli 
wieder in den Regierungsbezirk Königsberg und 
treffen gegen Mittag in Nemonien ein. Nach dem 
Beſuch verſchiedener Orte des Labiauer Kreiſes 
rifft der Miniſter am ſpäten Nachmittage des- 
elben Tages in Kugagen ein. Für Sonnabend 


Beim Kaiserl. Patent- 
amte sub Nr. 3163 ein- 
getragene Schutzmarke. 


Man verlange Gratis - Broschüre 
von den alleinigen Fabrikanten 


RER 


J. harezewskifche Seilauftalt 
. er Berven, um8 Gemüitshranhe 


Begründet 1850. Reisende. Cage, 
nltalt für Gemüthskranke, 
erpenkranke, Familienanſchl 

ſtreuung; Möglichkeit abſol 

für Erholungsbedürftige. 

Kategorien. — Flußbäd 

Zwei Derpflegungshlaffen. 


Naturgeschichte der 
I e ber Anafomie.des. Mans 


I. Abteilung: 2 


Das Tierreich 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


eee 
II. Abteilung: 


Das 
Pflanzenreich. 
54 Tafeln 
mit 650 farbigen # 

Abbildungen. 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet, 


Anse vor: 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


0 und portofrei versende 
msonst Jedermann meinen illustrirten 


. 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


Qualität, 


schleiferei in eigener Fabrik, 


Gräfrath b. Solingen. 


* 


buchhandlung in 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar“ 


2500 bb ani205 Farbirucktafeln und 375 Seiten Text. 
8 5 9 III. Abteilung: 


42 Tafeln 
mit 683 farbigenf' 
Abbildungen. 


TEE: | 
IV. Abteilung:] 
ver Bau des 2 
menschlichen® 


Körpers, 
10 Tafeln mit 100 

au n Abbildungen. 
Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk Für Schule und families. 


2 2 7 — 177 EINEN 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen f 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


C. W. Engels 


Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Bändern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir · 
Rungsvollſten kumovriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei« 
getragen. Da unfere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Eſſekt macht, fo bildet dieſes 
vyrnehmſte humvpriſtiſche De- 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ N 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treſſer if. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.0. 


Schwabacher 2 
ch cher aer Beriag 


den 25. iſt der Stadt Tapiau und den bei ber- 
ſelben befindlichen Anſtalten — Provinzial- 
Gärtnerlehranſtalt und Zuckerfabrik — ein Be- 
ſuch zugedacht. Von der Beſitzung des Grafen 
von Dönhoff -Friedrichſtein aus begiebt ſich der 
Miniſter dann nach dem nahegelegenen Bahnhof 
Löwenhagen und von dort mit dem Eilzuge nach 
Berlin zurück. 

— — een 


Standesamt vom 13. Juli. 


Geburten: Arbeiter Johann Buchmeyer, T. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Max Schultz, T. — Kellner 
Adolf Gerhard, S. — Tiſchlermeiſter Rudolf Leſſin, S. 
— Arbeiter Johann Hingſtler, T. — Gerichtskanzliſt 
Willy Schoewe, S. — Arbeiter Martin Hinz, T. — 
Bäckermeiſter Joſeph Klinowski, T. — Maſchiniſt 
Otto Riltens, T. — Werkmeiſter-einrich Coerper, S. 
— Schuhmadergejelle Ferdinand Neumann, S. — 
Schneidermeiſter Friedrich Malienat, S. — Schloſſer- 
geſelle Karl Guttzeit, T. — Schieferdecker Albert 
Godau, T. — Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Waldemar 
Preuß, T. — Seefahrer Karl Joſi, S. 

Rufgebote: Sergeant im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. Karl Emil Bruno Borkmann und Hedwig 
Oprowski, beide hier. — Feuerwehrmann Auguft 
Brozait und Paulina Gärſtka, beide hier. — 3eug- 
jergeant Max Becher hier und Emma Plaumann zu 
Guttſtadt. — Arbeiter Johann Joſeph Croske hier und 
Marie Barbara Lucia Rieband zu Dliva. — Schmiot 
Julius Weeske zu Saalfeld und Johanna Amalie 
Lewald zu kgl. Blumenau. 

Heirathen: Malergehilfe Paul Joſeph Max Lenkeit 
und Albertine Augufte Cinorski. — Dachdecker Max 
Hugo Schulz und Franziska Gurski. — Arbeiter 
Johann Albert Max Jahnke und Emma Julianna 
Anker, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Unbekannte männliche Leiche, circa 40 
Jahre alt, wahrſcheinlich Arbeiter, am 22. Mai d. Js. 


Dr. Lahmann’s 
Pfilanzen-Nährsalz-Extract, =: 


ist ein im äusseren Ansehen und der Verwendungsweise dem Fleischextract ähnlicher Extract 
aus besonders nährsalzreichen 
wichtigen Nährsalzgehalt der Speisen zu erhöhen und dadurch die Fehler der landesüblichen 


per Topt RR 


en und dazu bestimmt, den für die Ernährung so äusserst 


Zubereitung zu corrigiren. 


„ Pflanzen-Nährsalz-Cacao, 
22 Pflanzen-Nährsalz-Chocolade, 


per ½ Kilo 
4 8.— 


per ½ Kilo & 2, u:d 1,60, 


sind, weil ohne den bei den gewöhnlichen Cacao’s üblichen Zusatz schädlicher Alkalien von 
mineralischer Abstammung hergestellt, und weil mit Pflanzen-Nährsalz-Extract bearbeitet. die 
einzig wahrhaft gesunden Cacao-Präparate und von bedeutend erhöhtem Nährw‘ 


Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. 
Kiiuflich in allen Apotheken sowie besseren Colonialwaaren-, Delikatessen- und Droguen-Handlun 


Su 


I ie — 
—— nun 


Grossartigst 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


gon. 


0 Dr an Harn — 
e deutsche Publikation in neuerer Zeit 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger HR 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Starmhoefel | 


neubearbeitet und bis zur. Gegenwart fortgeführt 


in der Weichſel am Jungſtädtiſchen SHolzfelde aufge- 
funden. — T. d. Arbeiters Carl Sadowski, 3 W. — 
T. des Arbeiters Johann Buchmeyer, 22 St. — S. d. 
Schuhmachermeiſters Thomas Karnat, 8 T. — Arb. 
Auguſt Karl Ratzki, 30 I. — S. d. Heizers Eduard 
Lange, 2 J. 10 M. — Arbeiter Michaeli Strey, 49 I. 
— Kreisbote Ernſt Düring, faſt 42 I. — Unverehelichte 
Amalie Kundt, 85 J. — S. d. Arb. Peter Michalowski, 
1 J. 3 T. — Koſpitalit Robert Stangenberg, 77 J. — 
T. d. Arbeiters Emil Ganſer, 1 J. 2 M. — T. des 
Musketiers im Infanterie - Regiment Nr. 18 Emil 
Blank, 5 W. 

— 


Danziger Börſe vom 13. Juli. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725 — 820 Gr. 11417. Ur 
bombuni.... 725—820 Gr. 113 — 46. N Br. 
belbuni .. . 725820 Gr. 111 144 Br. 100 — 103 
dunt . 740789 8:.108—142MBr.| Al bez. 
Dit 220... 740—820 Gr. 103 — 12 M Br. 
ordinar . . 704750 Gr. 95138 UH Br. 
Negulirungspreis dunt lieferbar tranſit 7345 Gr. 

104 M, zum freien Zerkehr 756 Gr. 140 U. 

Aui zieferune 745 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 140 M Br., tranſ. 106 M Br., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 132 M bez., 
tranſit 99 M Br., 98 ½ M Gd., per Okt.-Nopbr. 
zum freien Verkehr 132½ M bez., tranſit 991½ 
M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. tranſit 67 M bez. 
Regultrungspreis per 714 Sr. lieferbar inländ. 

103 M. unterv. 68 M, tranſit 67 M. 

Aul Oielerune per Juli-Auguft unterpolniſch 68½ M 
Br., 68 M Gd., per Septbr.-Oktbr. inl. 103 ½ M 
bez., unterpolniſch 69 M bez., per Oktbr.-Novbr. 
inländ. 104 M Br., 103½ M Gd., unterpoln. 
69½ M bez., per Novbr,-Dezbr, inländ. 105 M 
Br., 104 M Gd., unterpoln. 70 M bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit 68 M bez. 


milben, Ameifen, Blattläufe ıc. 
(1 Norteinſpritze 15 ) in Dan 
12874) 


2 8 

Lotterie. 
Bei der Expedition der 

„Danziger Zeitung“ ſind 

folgende Looſe käuflich: 

Graudenzer Ausitellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos 
zu 1 Mark. 

Landwirthſchaftliche aus- 
ſtellungs-Lotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896, 
Loos zu 2 Mk. 

Zoppoter Kirchenbau - Lot- 
terie. Ziehung am 12. 
Auauft 1896. Loos 1 Mk. 

Berliner Ausftellungs-£Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 

Bi 1 Mark, 

Rothe Kreuz-Lotterie. 3ie- 

hung am 7/12. Dezember. 

Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung.’ 


Vgeten Welnfag Ud 
22 9 


N Höfliche Erinnerung! 
Die billigsten, gesün- 
desten reinen, unge · 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


gypsten Natur- 


Weine 


Mit 
nahezu 


beilagen, 


zu je 3 M, 4) in 10 
5 in Halbfranz gebunden je 10 M. 


bereits vollständig vor. 


an 


um gefällige baldigste Bestellung, 


Auch als Relse-Lektüre sehr begehrt. 


. häusern regelmässi 
m wiederholt die „Münchner Jugend‘, 


Zeitungs-Agenturen zu beziehen, 


München. 


Ueber 


P. Kneifel' 


bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamk 
Kraut gedeiht nur in einzelnen 


den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Larftröhren- ( 
Lungenspitsen - Affectionen, . Kehlkopfleiden, As 
Brustbek mu 


Husten, 
noh aber derjenige, Welcher den Keim zur Les 


Paokoten à 1 
arbältlioh ist. 


4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
arten, Plänen etc, 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
änden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
9 9 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Münchener fa maine. 
Illustr. Wochenschrift Bi 
für Kunst und Leben 
i Vierteljährlich 8 Mk., 
N einzelne Nummern 50 Pf. 


Jede Wochennummer 
(mindestens 16 Seiten) mit 
N neuem farbigem Titelbild. 


Das III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 
Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 


Abonnentenzahl jetzt 22,000 Explre. 


e „JUGEND“ ist schon Jetzt auf allen Bahnhöfen, 
in allen besseren Hötels, Restaurants und Kaffee- 
zu finden. Man verlange nur 


Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 


6. Hirth’s Nn der „Jugend.“ 


s Haar- Iinktur. 


— — — ä——-ü½ F-H: . —— — — ———— 

LUNGE und HALS |l: 
Teer 
Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (po! ygonum)ist das er ug Hausmittel 
0 
istrioten Russlands, wo es eine 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild waohsen- 
ronchial, 
Heiserkeit, Bluthuisten oto.ot0Jalet, namont⸗ 
muthet, verlapäg —— 5 sich den Absud dieses Kräuterthoes, welcher goht in 
0 


Ernst Weidemann, Liebenburg a. Ha 
rere mit ärztlichen Adussorungen and Attasten af att. 


aus Weintrauben 
(Antigicht! Kraft!) 
führt seit 1876 


Centralgeschäft nebst 
Restaurant 


Danzig, Brodbänkeng. 10. 


3 Paar neue Damen -Zeug-2 
Promenadenſchuhe für kl. ſchm. 
Füße find a Paar 1,50 Mark 
Breitgaffe 12, 1 Zr, zu verkaufen, 
— — — 


Die Bürſten-Fabrik 


Allgemeines Privatkrankenhaus 


II. Für Nervenkranke 
III. Für Gemüthskranke 


zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


Dr. Levinstein. 


Juli d. J. zu richten an die 
und Lehrpläne zu erhalten find. 


eo. 3 Tonne von 1000 RNitogr. große 662 Sr. 

11 bez. 

Rübfen — — per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 
160-170 M bez., ruſſ. Winter- 150 M dez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,07½ 3, 47½ M bez., Roggen- 3,75 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Juli. Wind: 3 

Angekommen: Hermine, Bunge, Saßnitz. Kreide. 
Robert Ingham (SD.), Savillie, Binth, Kohlen. — 
Wilhelm Link, Witt. Plymouth, Kalkſteine. — Inge- 
borg, Kanſen, Stettin, Asphalt. 

Geſegelt: Tula (S.), Paaske, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Artushof (SD.), Wilke, 
London, Holz und Zucker. — Energie (SD.), Tholen, 
Nempork, leer. — Galea (SD.), Larreo, Haparanda, 
leer. — Tortona (Sd.), Foreman, Uleaborg, leer. — 
Nordkyun (SD.), Beer, Philadelphia (via Hamburg), 


Zucker. 
12. Juli. Wind: W. 

Angekommen: Bjorgvin (SD.), Laading, London, 
leer. — Carl (SD.), Petterſſon, eimhamn, Kalnkſteine. 
— Ernſt (SD.), Haye, Hamburg, Güter. — Georg, 
Raejch, Ueckermünde, Mauerſteine. — Colberg (SD.), 
Stren, Hammeren, Steine. — Methea (SD.), Lord, 
Binth. Kohlen. — Mlawka (Sd.), Belitz, Burntisiand, 
Kohlen. — Chriſtabel, engliſcher Dergnügungsdampfer. 

Geſegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Rotterdam, 
Getreide und Hol. — Jaſon (Sd.), Duis, Köln, 
Güter. — A. W. Kafemann (Sd.), Steinhagen, 


Memel, leer. 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Berantmwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. alexander in Danzig. 


Mortein ist das beste 


Verlilau ittel für all ecten: Fliegen, Motten, Schwaben, Rufien, Wanzen, Flöhe, Vogel- 
ben. Amellen, ict 18. 1b eg Packeten und Schachteln zu allen Preiſen 
g bei V. 


. v. Kolkow, Weidengaſſe 32. 
A. Hodurek, Mortein-Fabrik, Ratibor, 


von 


W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börfe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürftenwaaren 


für den Hausbedarf, 


die Equipage u. die Candwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 


Aneritaniihe Sevpihegemafthinen, Jufbirſen, 


enfterleder, v 
Piafjava-Artikel, Beſen, Bürſten ac, 


Cocos- und Rohrmatten, WE 


echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Maison de santé 


von 
Dr. Walter Levinstein 
Schöneberg Berlin W. 


mit getrennten Abtheilungen. 
I. Für Körperlich Kranke 


sowie für Alkoholisten und Morphinisten. 


(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). 


(acute und chronische). (10992 
Gesuche um Aufnahme sowie um Proansate sind 


Dr. Lubowski. 


Wieſenbauſchule zu Königsberg i. Pr. 


Am 21. Oktober d. J. wird im 


artig wirkſames 1 


jagenfett ] 
mit verblüffender Schnellig⸗ 
keit, auch aus den heikeliten 
Stoffen. 


vor Rothlauf, 
wenn die Krankheit erſt da iſt, 
iſt es oft zu ſpät, etwas zu thun. 
elt s das ſicherſte Schutzmittel 

empfiehlt ſich die Verw. des allein 

vom Apoth. M. Riebenjahm, 
Schönſee Weſtpr. fabrizirten „Un⸗ 
sar. Schutmittels”, Möchentl. 
3 Mal pr. Etr. Gewicht 10 Tropfen 
ins Freſſen. Vorzüglich bewährt 
auch bei ſchon erkrankten. Zahl- 
reiche Dank. u, Anerkennungs- 


verſchwinden 


Preis 35 und 60 5 ſchreiben. 3 hab. g. Nachn. in 
In ‚allen Balanterie-, Bau 1 S IM u. 8 MM, bei 
Barfümerie-, PDroguen- ber- 8. 8 M frco,, ent. Direct 
handlungen U. Kpotheken oder Gtutthof: 2 ehe, Ma- 
käuflich, (6775 rienburg: Apotheke . 


als Kinderfräulein I. und 
Klaſſe, wenn fie vorher einen 
dreimonatlihen Lehrcurſus im 


gröbelsOherlin-derein 


n Danzig 


‚2u d 


Monat 
‚Am vortheilhafteiten] | 
der Eintritt am 1. Juli. 
Außerhalbwohnende erhalten im 
Schulhauſe billige Penſton. Das 
Lehrhonorar „era 1 den 
ganzen Lehrcurſus 8 
. Der Borftand 
bes_.Eröbel-Dberlin-Bereins, 
Berlin, Wilhelmſtr. 10. 


7 Katarrh, 


in sioh vor- 


J. Collet, 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 


II. am Holzmarkt, taxirt Noch laß⸗ 
ſachen, Brandſchädenet c. 


1 w. bill., ſaub. 
Malerarbeiten DET em: 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
L. Wallat. Schw. Meer 25, Hof, I. 
„ Stepperei mg 
für Schuhmacher wird ſchnell u. 
billig angefertigt Häkerg. 12 II. 


jeder Abonnent des „Danziger Courier“ bas Recht, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


gerichtl. vereid. 
Taxator s und 


Café Beyer, 


am Olivaerthor. 


Vorleßte Bode: 
Leipziger Sänger. 


Direction: 
Wilh. Ente, Herm. Hanke. 


Inſeratſchein Nr. 4. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 5 hat 


